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Kurze TagerüberM
Am Samstag findet die bereits angemeldete Konferenz

der Ministerpräsidenten der Länder zur Frage des Ein¬
tritts Deutschlands in den Völkerbund statt. Am Montag
soll dann die entscheidende Kabinettssitzung sein.

Im Reichstag wurde am Donnerstag das Sperrgesetz zur
Fürstenabfindung angeyzimmen gegen Deutschnational«
und Völkische.

Ein Putsch in der portugiesische « Hauptstadt Lissabon
wurde niedergeschlagen. 28 Personen wurden durch Schüsse
verletzt» 128 Aufständische gefangen genommen.

In Amerika herrscht noch strenger Winter » in Neuyorl
wüteten am Mittwoch Schneestiirme.

Deutscher Reichstag
Die Militiirstrafrechisvorlage angenommer

Berlin . 4. Febr .
Am Mittwoch wurde das Gesetz zur Vereinfachung des Mili¬

tärstrafrechts weiter behandelt .
Landsberg (Soz.) stellt mit Befriedigung fest, daß die Vorlage

manche Milderungen gegen frühck : bringe . Der Redner wendet
sich dann mit aller Schärfe gegen den Zweikampf.

Dr . Frick (Volk.) fordert Streichung der Bestimmungen über
die Dienstentlassung bei Zweikämpfen.

Leibi (Bayer . Volksp.) erklärt sich mit den Erundziigen der
Vorlage einverstanden .

Dr . Gehler verteidigt den Gesetzentwurf und erklärt , das er
zwar ein grundsätzlicher Gegner des Duells sei, doch müsse er
sich dagegen wehren, dab hier ein Ausnahmegesetz gegen Offi¬
ziere und Soldaten der Reichswehr beschlossen werde, von dem
Richter, Staatsanwälte , Schuvooffiziere und andere Kreise nicht
berührt würden . Wenn für die Allgemeinheit ein solches Anti -
duellgesctz erlassen werde, so sei er damit einverstanden . Auf
Ruse von Links, doh ein solches Gesetz morgen beantragt werde,
erklärte der Minister , dah dann vie vom Ausschuh beantragten
Sonderbestimmungen überflüssig seien, weshalb er bitte , diesen
Abschnitt zu streichen . Reichsjustizminister Dr . Marx äußert
noch Bedenken gegen die Einbringung eines allgemeinen Anti¬
duellgesetzes , weil damit wichtige Teile der Militärstrafrechtsre¬
form vorweggenommen würden , worauf die allgemeine Aus¬
sprache geschlossen wird . Nach kurzer Einzclberatung werden bei
der zweiten und darauf auch in der dritten Lesung alle Abän¬
derungsanträge abgclchat und die Duellstrafbestimmungen a«f-
«echterhalten. Die Schluhabstimmung im Hammelsprung ergibt
die endgültige Annahme des Gesetzentwurfs mit 176 gegen 137
Stimmen der Dcutschnationalen , Völkischen , Kommunisten und
der Deutschen Volkspartci .

*

Auf der Tagesordnung am Donnerstag stand die - zweite Le¬
sung des vom Rechtsausschub eingebrachten Sperrgesetzes» durch
Vas alle Auseinandersetzungen mit Fürstenhäusern bis zur
reichsgesetzlichen Regelung der Abfindungsfrage ausgesetzt wer¬
den sollen. Dieses Gesetz soll am 30. Juni d . I . wieder auher
Kraft treten . Ohne Debatte wurde es in zweiter und dritter
Beratung in der Ausschuhfassung, die vom Abg. Dr . Pfleger
(Bayer . Vp .) begründet wurde , gegen die Stimmen der Deutjch -
aationalen und Völkischen mit der für Verfassungsänderungen
erforderliche Mehrheit angenommen . Es folgte die zweite Bera¬
tung des Gesetzentwurfes über Militärgerichte und militärge¬
richtliche Verfahren . Die Abgeordneten Dr . Rosenfeld (Soz .)
and Dr . Körsch ( Komm.) lehnten die Vorlage ab. Gegen So¬
zialdemokraten und Kommunisten wurde sie hierauf in zweiter
and dritter Beratung unverändert angenommen . Annahme fand
ierner in , namentlicher Abstimmung eine Zentrumsentschließung
in der um einen Gesetzentwurf ersucht wird , wonach für alle
im öffentlichen Dienst stehenden Personen die Herausforderung
mm Zweikampf oder die Annahme der Herausforderung als
Lntlassungsgrund gelten soll.

Nächste Sitzung Freitag no^ ^ ' " an 2 Uhr : Anträge auf Aen-
dcrung der Steuergesetzc. - '

Reichsbahn gegen Relchrregiernng
Zn den letzten Tagen des Januar ist ein Konflikt zwi¬

schen der Hauptverwaltung der „Deutschen Reichsbahn-Ge¬
sellschaft" und dem Reichsarbeitsministerium — also der
Reichsregierung . — ausgebrochen. Es handelt sich hierbei
um folgendes : Die Vertreter der Eisenbahner hatten bei
der Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaft eine Er¬
höhung der Gehälter und Löhne beantragt . Die Haupt¬
verwaltung hatte sich nur mit einer Nachprüfung der Ei¬
senbahnerbezüge in gewissen Gegenden des Reiches einver¬
standen erklärt , wo die Gehälter und Löhne der Eisenbah¬
ner offenkundiger niedriger sind , als die Gehälter und
Löhne der entsprechenden Gruppen von Angestellten und
Arbeitern in der Privatwirtschaft . Die Streitfrage wurde
einem Schiedsgericht übertragen , das unter dem 2g. Dez .
1925 die Forderungen der Eisenbahner zum erheblichen Teil
erfüllte . Trotzdem weigerte sich die Hauptverwaltung der
Reichsbahngesellschaftunter Berufung auf ihre ungünstige
finanzielle Lage, auf die steigende Reparationsverpflich -
tuna der Reichsbahn und auf die preistreibende Wirkung
welche eine allgemeine Erhöhung der Eisenbahnerbezüge
zur Folge haben würde , den Schiedsspruch anznerkennen.
Darauf stellten die Vertreter der Eisenbahner beim Reicks -
arbeitsministerium den Antrag , den Sckiedsspruch vom 29.
Dezember für verbindlich zu erklären . Hiergegen erhob die
Hauptverwaltung der ReichsbahngesellschaftEinspruch. Sie

Freitag , den 5 . Februar 1926

ervak mindestens einen Aufschub , damit vorher einwand¬
frei festgestellt werden könne, um wieviel die Ausgaben
der Reichsbahngesellschaft durch die Gehalts - und Lohner¬
höhungen steigen würden . Die Eisenbahnervertreter wand¬
ten hiergegen ein , dass das Schiedsgerichtsgesetz keine Ver¬
schiebung der Entscheidung über den Verbindlichkeitser-
klärungsantrag vorsehe. Darauf hat das Reichsarbeitsmi¬
nisterium den Schiedsspruch vom 29 . Dez . für verbindlich
erklärt . Auf einer ordentlichen Sitzung des Verwaltungs¬
rates der Reichsbahngesellschaft, die vom 25. bis 28 . Jan .
in Berlin abgehalten wurde , ist dann beschlossen worden,
gegen die Verbindlichkeitserklärung an das „besondere
Gericht" zu appellieren " , das im Paragravh 44 des Reichs-
baHngesetzes vom 30 . August 1924 vorgesehen ist . Die Mel¬
dung, dass die Eisenbahner diesen Beschluss des Verwal¬
tungsrates mit einem mehrstündigen Proteststreik zu be¬
antworten beabsichtigen, ist dementiert worden. Tatsache
ist , dass zwischen der Hauptverwaltung der Reichsbahnge¬
sellschaft und den Eisenbahnern eine bedenkliche Span¬
nung entstanden ist.

Aus den Berichten der Reichsbahngesellschaft, die mo¬
natlich veröffentlicht werden , geht hervor , dass seit Herbst
1925 eine fühlbare Verringerung des Verkehrs und damit
der Roheinnahmen eingetreten ist. Im letzten der veröf¬
fentlichten Berichte (für Dezember 1925) wurde erwähnt ,
dass die der Bahn auferlegten Reparationslasten nur durch
Inanspruchnahme einer Rücklage aus früheren Monaten
bezahlt werden konnten . Zurzeit betragen die Roheinnah -
men der Reichsbahngesellschaft täglich 2 Millionen Mark
weniger als vor einem halben Jahre . Im Dezember 1925
hat die Reichsbahngesellschaft Gehaltserhöhungen bewil¬
ligt, die im Jahre 23 Millionen ausmachen; die Mehrbe¬
lastung durch den für verbindlich erklärten Schiedsspruch
vom 29 . Dezember würde weit -'re 20 Millionen Mark im
Jahre betragen . Das besondere Gericht , das in Leipzig
unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten Dr . Meyer und
unter Teilnahme je eines Beisitzers der beiden Parteien
(Reichsbahygescllschaft und Reichsregierung ) tagen wird,
soll grundsätzlich die Frage entscheiden , ob die im deutschen
öffentlichen Interesse mit hohen Abgaben belegte und da¬
her auf die Erzielung von beträchtlichen Ueberschvssen an¬
gewiesene Reichsbahngesellschaft sich Verbindlichkeitserkla-
cungen von Schiedssprüchen unterwerfen muss . Im allge¬
meinen Jntresse ist zu wünschen , dass die Entscheidung des
Gerichtes recht bald fällt .

*

Die Kritik an der Reichsbahn
Im Haushaltsausschuh des Reichstages übte bei der

Beratung des Reichsverkehrsetats der Berichterstatter des
Kapitals „Reichsbahn "

, der deutschnationale Abgeordnete
Dr. Quaatz , die schärfste Kritik an der Finanz - und Perso¬
nalpolitik der Neichsbahngesellschaft. Er warf der Gesell¬
schaft vor, ihre leitenden Direktoren das Doppelte der wäh¬
rend der Reichsverwaltung üblichen Gehälter zu zahlen
upd Repräsentationsausgaben , in unerhörter Höhe zu be¬
willigen . Auf der anderen Seite verlange die Reichsbahn
Darlehen aus der Reichskasse . Aus deutschen Steuermit¬
teln seien bereits 144 Millionen ihr zugeflossen . Der Be¬
richterstatter fragte , ob das Reich dafür das Eigentums¬
recht über entsprechende Summen in Vorzugsaktien erhal¬
ten habe. Er fragte weiter , ob sämtliche Direktoren vom
Reichspräsidenten bestätigt seien und ob es richtig sei , dass
als Leiter von Abteilungen , die dieser Bestätigung noch
entbehrten , Herren bestimmt worden seien , die das beson¬
dere Wohlwollen der fremden Kommissare genössen.

Die bei den leitenden Beamten betriebene Verschwen¬
dung stehe in schreiendem Missverhältnis zu der sonstigen
Personalpolitik der Reichsbahn . Es habe peinliches Auf¬
sehen erregt , daß der Schiedsspruch des Reichsarbeitsmini¬
steriums in der Lohnfrage von der Direktion nicht aner¬
kannt worden ist . Die Gesellschaft richte eine Art Schrek-
kensregiment auf , indem sie ihren Beamten sogar das Pe¬
titionsrecht an den Reichstag zu verwehren suche . Der
Redner richtet weiter den Voxwurf an di «. Reichsbahn, dah
ste durch ihre Tarifpokitik systematisch ausländische Ware
gegenüber der inländischen levorzuge. Durch die Tarifs
werde eine vernichtende Hypothek auf die deutsche Ausfuhr
gelegt. Trotz der erhöhten Tarife seien die Leistungen der
Reichsbahn nicht gestiegen. Der Redner forderte eine starke
Aufsicht des Reiches und insbesondere eine genaue Auf¬
stellung darüber , wie Geit die Reichseisenbahn die ihr auf¬
erlegten Dawes -Lasten tragen könne .

Reichsverkehrsminister Dr . Krohne versicherte , sein Mi¬
nisterium habe in allen wirtschaftlichen und sozialpolitischen
Fragen versucht , auf die Reichsbahngesellschaft unmittelbar
einzuwirken. Wenn es dabei nicht weiter gekommen sei , so
liege das an der unzureichenden Handhabe , die das Reichs¬
bahngesetz der Reichsregierung gebe . So habe die Reichs-
bayngesellschaftdie Anregung des Ministeriums abgelehnt,
zur Deckung der bei Durchführung des Schiedsspruchs erfor¬
derlichen 20 Millionen entsprechende Abstriche von den 28
Millionen zu machen , die für die Leistungszulage in den
Voranschlag eingestellt worden sind . Ters ganze Leistungs¬
zulagensystem in feiner ietzig-n Form sei wenig zweck¬
mässig. .

Der Reichsverkehrsminister äußerte sich dann eingehend
zu der Machtpolitik der Reichsbahn . Er wiederholte , dass
das Ministerium vergeblich die Anerkennung des Schieds¬
spruches angeregt habe . Es wäre natürlich nicht zu ertra¬
gen , wenn der größte Unternehmer Deutschlands sich ein¬
fach aus der deutschen sozialpolitischen und arbeitsrecht¬
lichen Gesetzgebung loslösen wolle. (Zustimmung. ) Hin¬
sichtlich der Tarifvolitik räumte der Minister ein, es könne
allerdinas Vorkommen , dass ein sächsischer Fabrikant ae-

96 . Jahrgang

wisse Güter billiger zunächst über die tschechoslowakische
Grenze und von dort aus nach Hamburg transportieren
lasse, als auf direktem Wege. Der Minister machte ab¬
schliessend folgende Mitteilungen : Von Geldüberschuss kann
man bei der Reichsbahn nicht reden . Die notwendigen Ab¬
schreibungen haben bisher nicht gemacht werden können .
Die 152 Millionen Ueberschuss aus dem letzten Jahr sind
auf unser Drängen sofort in den Voranschlag für Besckas-
fungen , Oberbauverstärkunqen usw . eingestellt worden. Dir
Reichsreqieruno, wird versuchen , im Interesse der Indu¬
strie und der Arbeitsbeschaffung der Reichsbahn weitere
Mittel zur Verfügung zu stellen, gegen eigentümlichelleber-
lassung von Vorzugsaktien an das Reich .

Von allen Vertretern wurde an dem Verhalten der
Reichsbahn schärfste Kritik geübt . Es wurde festgestellt »
dass sie bemüht sei. die Gesetze möglichst zu ungunsten des
Reiches und zum Vorteil der leitenden Personen der Ver¬
waltung anszulegen . Es stellte sich fetzt heraus , dass die
ominösen Bestimmungen des Reichsbabnqesekes nicht von
den Ausländern , sondern von den deutschen Vertretern in
das Gesetz bineingearbeitet worden seien . Auch gegen die
Netrkabsfübruna der Reichsbahngejellsckâ wurde scharfe
Kritik vorgebracht.

Die Eisenbahnerverbände im Reichsarbeitsminkfterium
Berlin , 3 . Febr . Vertreter der drei Eisenbahn« »« -

bände waren heute im Reichsarbeitsministerium , um sich
über die Rechtslage zu unterrichten , die durch die Nicht
durchführunq des verbindlichen Schiedssvruches seitens der
Deutschen ReichsbabnaeseMchaft entstanden ist . Der Ver¬
treter des Neichsarbeitsmirnster legte dar , dass auf dem
Gebiete des Schl' chtunasrechtes auch die Deutsche Reich«-
bnhnnesestschaft keine Son ^-rstellung b^anivruchen könne .
Das Bedürfnis , eine gewaltsame Austragung von Strei¬
tigkeiten zu vermeiden , sei bei der Neichsbabngeselllchaft
sogar ein erhöhtes im Hinblick auf das grosse Jutre ^e der
Allgemeinheit an einem ungestörten Fortaana des Eisen¬
bahnbetriebes , Das R »rchs«>obnschiedsgericht sei zu einer
Entscheidung über die Z»l8sst- ke ' t der Berbindli ^ keitser-
klärnng nicht zuständig , da diese nicht durch die Reichsre-
gierung , sondern durch den Reichsarbeitsminister als In¬
stanz des Schlichtungsverfahrens ausgesprochen werde und
daher ein Streit zwischen der Reichsregierung und der
Reichsbahngesellschaft gar nicht vorliege . Die Rechtslage
sei nach der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches
für die Eisenbahnarbeiter und ihre Verbände keine an¬
dere als gegenüber jedem privaten Arbeitgeber , so daß sie
also ihre Ansprüche gerichtlich geltend machen mühten. Die
Vertreter der Gewerkschaften stellten fest, daß sich diese
Ausführungen mit ihren eigenen Anschauungen durchaus
decken und wiesen darauf hin , dass der Reichsbahngesell -

! fchaft durch die Durchführung des Schiedsspruches nur eine
' Belastung von 11 .8 Millionen Mark im Jahre ermuchse,
> was bei der Höhe ihres Gesamtetots überhaupt nicht ins

Gewicht falle .

Deutschland.
Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund

Berlin , 4 , Febr . Nachdem der Auswärtige Ausschuß des
Reichstages mit überwiegender Mehrheit beschlossen hat.
keine Bedenken dagegen zu erheben, dah die Reichsregierung
von der erteilten Ermächtigung zum Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund Gebrauch macht , hat die Reichsregierung
die Staats - und Ministerpräsidenten der Länder für Sams¬
tag vormittag zu einer Aussprache über das gleiche Thema
nach Berlin eingeladen . Die Entscheidung der Reichsregie -
rung über das Eintrittsgesuch Deutschlands in ben Völker¬
bund wird , wie wir erfahren , in einer am statt-
findenden Sitzung des Kabinetts erfolgen.

Ausland .
Aus der französischen Kammer

Paris , 4 . Febr . Die Kammer trat in die zweite Lesung
des Finanzgesetzes ein . Man hat die Beratung bei dem
Paragraphen begonnen , der grundsätzlich die Einführung
oer „obligatorischen Deklarationspflicht " für alle steuer¬
pflichtigen Franzosen mit Ausnahme der gelingst besolde¬
ten vorsieht. Alle Versuche der Opposition , die Wirkung
des Artikels abzuschwächen , sind bis zum Abend von der
Kammer abgelehnt worden . Zum Schluß der Kammer¬
sitzung wollte man feststellen, wer der eidesstattlichen Er¬
klärung unterworfen wird und bestimmte, dah nur diejeni¬
gen diese Erklärung abgeben müssen , dis bis jetzt einkom-
mensteusrpflichtig waren . Für die große Masse derjenigen
aber , die sich der Einkommensteuer durch eine zu niedrige
Abschätzung entzogen haben , kommt der geplante Zwang
noch nicht in Frage . Da aber nach Artikel 58 in Zukunft
nur der das Wahlrecht ausüben kann, der über sein Ein¬
kommen eine Steuererklärung abgibt , wurde das Plenum
genötigt , die letztere Angelegenheit zur nochmaliaen Bera¬
tung an den Finanzausschuss zu überweisen

Die ausserordentliche Tagung des Völkerbundsrats
Genf, 4 . Febr . Nach der Schweizerischen Depeschen-Agen -

tur düste der Völkerbundsrat , falls das Aufnahmeaesuch
Deuticklands anfangs , nächster Woche gestellt wird , noch in



der nächsten Woche eine kurze Tagung abhalten , in welcher
der Zeitpunkt der außerordentlichen Völkerbundsoersamm¬
lung festgesetzt wird , die über das Aufnahmcgesuch Deutsch¬
lands zu entscheiden hat . Diese Versammlung dürfte zwischen
dem 8 . und 10 . März stattfinden , also gleichzeitig mit der
am 8 . März beginnenden Frühjahrssession des Rais .
Für Milderung der amerikanischen Anti -Alkoholgeseßgebung

Reuyork, 1 . Febr . Nach einer Beobachtung der Durchfüh¬
rung der Anti - Alkoholzesetzgebung im ganzen Gebiet der
Vereinigten Staaten teilte nunmehr die Temperenzgesell-
schaft der Episkopal-Kirche , die für die Annahme der Anti -
Alcoholgesetzgebung gewirkt hatte , mit , sie würde jetzt für
eine Milderung dieser Gesetzgebung eintreten und den Ver¬
kauf leichter Weine und Biere befürworten . Der Vorsitzende
dieser Gesellschaft, die Geistliche und Laien der protestan¬
tischen Episkopalkirche umfaßt , erklärte , der Werbefeldzug
zugunsten einer Milderung der strengen Anti - Alkoholgesetz-
gebung würde erfolgen, um die jungen Leute der Nation
vor dem heimlichen Alkoholgenutz zu bewahren.

Neuer Putsch in Lissabon
Lissabon, 4 . Febr . Zwei Führer der Aufstandsbewegung

befinden sich als Gefangene an Bord eines Kriegsschiffes.
In ganz Portugal herrscht vollkommene Ruhe . Der Ver¬
such des Staatsstreiches wird in allen Kreisen mißbilligt .
Ter militärische Leiter der Verschwörung erklärte , die Be¬
wegung habe nur die Bildung einer nationalen Regierung
zur Revision der Verfassung beabsichtigt

Aus Kadett.
Die badische Regierung und die Erwerbslosenfüesorge
Dem Badischen Landtag ist die Denkschrift der Regierung über

die Bekämpfung der Erwerbslosigkeit zugegangen . Zur Be¬
kämpfung der Erwerbslosigkeit stehen bisher zur Verfügung :
2m Hauptvoranschlag 1921-25 300 000 Mk., im zweiten Nach¬
trag 1 Million Mk . Von diesen 1300 000 Mk . sind bis jetzt
1114 845 Mark ausacgeben worden . Das Finanzministerium
bat zügcstimmt, daß diese Mittel um 200 000 Mark überschrit¬
ten werden können, vorbehaltlich der Nachforderung im nächsten
Voranschlag. Danach sind also augenblicklich 385155 Mk. ver¬
fügbar . Prozentual ist die Erwerbslosigkeit in dem Arbeitsnach¬
weis Villingen am größten , denn sie betrug dort 5,96 Prozent
der Eesamtbevölkerung . Dann folgten Rastatt mit 5,88 Prozent ,
Weinbeim mit 5,58 Prozent , Bruchsal mit 5,35 Prozent , Heidel¬
berg mit 5,19 Prozent , Kehl mit 4,72 , Mannheim mit 4,62,
Pforzheim mit 3,25 . Baden - Baden mit 3,17, Karlsruhe mit 3,05,
Osfenburg mit 2,32 Prozent , Lörrach mit 2,17 Prozent . Walds -
but mit 0,77 Prozent und Konstanz mit 0,69 Prozent . Seit Er¬
richtung der Badischen Gefahrengemeinschaft (April 1924) war
es bis Mitte Januar 1926 möglich , zur Bekämpfung der Not¬
lage der Arbeitslosen ohne Zuschüsse des Reichs und des Landes
auszukommen. Unter den 73 237 unterstützten Vollerwerbslosen
befinden sich etwa 6000 über drei Monate und 3500 über sechs
Monate unterstützte langfristige Erwerbslose . Deren Lage ist
besonders schwierig , weil , sagt die Denkschrift, erfahrungsgemäß
die Unternehmer bei Besserung des Arbeitsmarktes erst auf ihre
zuletzt entlassenen Arbeitnehmer zurückgreifen,' es besteht des¬
halb auf absehbare Zeit keine Möglichkeit, diese langfristigen
Erwerbslosen auf Arbeitsplätze zu bringen . Obwohl die Höchst¬
frist der Unterstützungsdauer für alle Brufsgruppen — mit Aus¬
nahme der Landwirtschaft und der Hausangestellten — 39 Wo¬
chen, in Härtefällen 52 Wochen beträgt , nähern sich diese lang¬
fristigen Erwerbslosen ichon jetzt der Aussteuerungsgrenze . Da¬
her ist beabsichtigt, bei der Neichsregicrung die Ausdehnung der
Söchstfrist auf 52 Wochen zu beantragen . Der voraussichtliche
Aufwand für die Zeit vom 18. Januar bis 31 . März l . Js . er¬
gibt 4 300 000 Mark Monatsäusgaben und 2 010 000 Monats -
Einnahmen . Danach betragen die Gesamtausgaben für diese
Zeit 10 463 333 Mark und die Gesamteinnahmen 4 891000 Mk.
sodatz bei der unterstützenden Erwerbslosenfursorge ein Fehl¬
betrag von 5 572 333 Mark entsteht , von dem das Land die
Hälfte , das sind rund 2 786 000 Mark zu tragen bat .

Neben der unterstützenden haben wir dann auch noch die pro¬
duktive Erwerbslosenfursorge . Im Jahre 1924 wurden im Lande
Baden rund 7700 Hektar Land verbessert und ertragsfäbig ge¬
macht . Die Arbeiten bestanden in Neuanlagcn von Be - und
Entwässerungsanlagen , in der Reinigung verschlammter Grä¬
ben, in der Urbarmachung von Oedland (23 Hektar) , in Ein -
ebnungsarbeitcn (23 Hektar) , in der Durchführung einer Rhein -
hochwasserschutzmaßnabme usw. Orts - und Landstraßen , Feld¬
wege und Waldwege wurden auf eine Länge von rund 300 Ki¬
lometern verbessert oder — zum kleineren Teil — neu ange¬
legt . Die erstellte Kanallänge (Straßenkanalisationen , Schwemm-
lanalisationen und Wasserleitungen in verschiedenen badischen
Gemeinden) beträgt 38 Kilometer . Die Herstellung von Sport -

und Spielplätzen und von sonstigen öffentlichen Anlagen umfam !
eine Fläche von rund 15 Hektar. An Steinen , Schotter und Kies
wurden 8350 Kubikmeter gewonnen . 71 Wohnungen , die wegen
Mangel an Mitteln während des Svätiahrcs 1323 stillgelcgt
werden mußten , wurden mit Hilfe der produktiven Erwerbs -
loscnfllrsorge im Frühjahr 1924 fertiggestellt . Wenn es möglich ,
wäre , die Durchführung von Notstandsarbeiten entsprechend zu
finanzieren , könnte bis etwa Monat März erreicht werden , in
Baden schätzungsweise 10 000 Erwerbslose bei Notstandsarbei¬
ten zu beschäftigen, die nach einiger Beschäftigungsdauer mit
anderen Erwerbslosen ausgewechfelt werden könnten . Diese
Zahl würde aber die '

höchst erreichbare sein. Daraus gebt her¬
vor , daß eine große Arbeitslosigkeit nicht durch öffentliche Not-
standsarbeitcn aufzusaugen ist.

Anfangs des Jahres 1926 standen zur Förderung von Not¬
standsarbeiten 385 000. Mark zur Verfügung . Der .größere Teil
dieses Betrages wird von den bereits gestellten Anträgen auf
Gewährung verstärkter Förderungen , über deren endgültige Ge¬
währung noch Verhandlungen schweben , in Anspruch genommen
werden. Es ist damit zu rechnen , daß im Laufe dieses Rech¬
nungsjahres etwa 100 Notstandsarbeiten mit etwa 8000 —10 000
beschäftigten Erwerbslosen iu Gang kommen , für die eine ver¬
stärkte Förderung in Frage ' kommt.

Zur Bekämpfung der Erwerbslosigkeit dienen folgende Maß¬
nahmen : Sofortige Inangriffnahme von Bauunterhaltungsar¬
beiten , die für den nächsten Staatsvoranschlag in Betracht kom¬
men ; Beschleunigring der Vorarbeiten für die im nächsten
Staatsvoranschlag vorgesehenen Wohnungsneubauten in der
Weise , daß nach Fertigstellung des Staatsvoranschlags sofort die
Genehmigung der 3,3 Millionen Mark durch den Landtag zur
Inangriffnahme der Bauten eingebolt werden kann. Ausfüh¬
rung von Wegbauten durch die Forstverwaltung : Entschlam¬
mung des groben Weihers im Schloßggrten zu Schwetzingen;
Ausführung von Erdarbeiten auf Aeckern und Wiesen durch die
Domänenverwaltung (200 000 Mark ) ; Errichtung eines Hof¬
gutes auf der Kollerinsel bei Brühl ; Anforderung von 5,8 Mil¬
lionen Mark im zweiten Nachtrag zum laufenden Staatsvoran¬
schlag für Straßenunterbaltung ; 31 Kulturarbeiten der Wasser-
und Straßenbaudirektion ; Verbesserung des Fahrwassers des
Rbeines zwischen Germersheim und Speyer , Bau der Kraft - ,
stufe Ladenburg der Neckarkanalisierung, Tieserlegung der Ha -
fensoble in Kehl und Auffüllungsarbeit auf Gemarkung Auen-
beim ; Bahnbauten Oppenau —Peterstal und Titisee —Seebrugg .

Vom Haushaltsausschutz
Karlsruhe , 3. Febr . Der Haushaltsausschuß beriet über einen

demokartischen Antrag zum Reichsfinanzausgleich , der verlangt ,
daß Länder und Gemeinden schon ab 1 . Avril d . Js . selbständig
Zuschläge zur Reichseinkommensteuer erheben und die Erträge
aus der Eebäudesonderstuer nur für den Wohnungsbau ver¬
wenden dürften . Zu dem ersten Teil des Antrages wurde von
verschiedenen Sieten erklärt , daß der Antrag nicht verwirklicht
werden könne , weil das Reich die Befugnis zur Erhebung von
Zuschlägen auf die Einkommensteuer erst für 1 . April 1927 in
Aussicht genommen bat und ein derartiger Antrag zu viel Zeit
und Erhebungen erfordern würde , um vorher überhaupt in Kraft

l gesetzt werden zu können. Auch . ein Verzicht der Länder und
Gemeinden auf die Verwendung der Gebäudesondersteuer für
Zwecke des allgemeinen Staatsbcdarfs sei nicht zu empfehlen,
da der Ausfall durch Erhöhung oer Grund - und Gebäudesteuer
werde gedeckt werden müssen . In der Aussprache nahm auch ein I
Regierunasvertreter das Wort . Aus seinen Darlegungen ging i
hervor , daß der Staat aus der Gebäudesondersteuer zurzeit rund >
7 .4 Millionen im Jahre für allgemeine Finanzzwecke verwendet , i
Der Antrag der Demokraten wurde daraufhin abgeändert . Nach -
dem neuen Antrag soll im Reichsiinanzausgleichsgesetz der Min¬
destsatz von 20 Prozent , der für allgemeine Finanzzwecke Ver¬
wendung finden solle , gestrichen und im badischne Gebäudcson-
derstcuergesetz von einer Erhöhung des für den allgemeinen Fi¬
nanzbedarf der Länder und Gemeinden bestimmten Anteils ab¬
gesehen werden . Ferner solle das Reichsfinanzausgleichsgcsetz
dahin abgeändert werden , daß auf eine anderweitige Verwen¬
dung der Eebäudesondersteuer ab 1 . April 1926 verzichtet wird
und Länder und Gemeinden ab 1 . Avril 1927 die Befugnis er¬
halten sollen , selbständig Zuschläge auf die Einkommensteuer zu
erheben. Weiter verhandelte der Ausschuß über einen sozial¬
demokratischen Antrag betr . Durchführung des Art . 165 der
Reichsverfassung, sowie über einen Antrag Heurich betr . Wirt¬
schaftsvertretung .

Der Saushaltausschuß beriet am Mittwoch die Anträge zum
Neichsausgleichsgesetzund den sozialdemokratischen Antrag zum
Referentcnentwurf über den Reichswirtschaftsrat und ging in
seiner Abendsitzung zur Abstimmung über . Ein Zentrumsantrag
vaß auf die Inanspruchnahme der Gebäudesondersteuer für all¬
gemeine Finanzzwecke möglichst verzichtet würde , wurde mit 9
gegen 8 Stimmen bei 2 Enthaltungen angenommen . Mit dieser
Aendsrung wurde daraufhin sin demokratischer Antrag , auf die
Debäudesondcrsteucr für den allgemeinen Finanzbedarf zu ver- i
sichten und Ländern und Gemeinden ab 1 . April 1927 Fas Zu - j

schlagsrccht zur Einkommensteuer zu gcven, mn i « -summen
bei 2 Enthaltungen angenommen . Eine Entschließung, daß hin¬

sichtlich der Verwendung der Eebäudesondersteuer der allgemeine
Finanzbedori und der Wohnungsbau gleichberechtigt seien und
von einer Erhöhung des für den allgemeinen Finanzbedarf be¬

stimmten Anteils im Falle der Aenderuno des badischen Ge-

bäudesondcrsteuergesetzes abgesehen werden soll , wurde mit 17
Stimmen bei 3 Enthaltungen angenommen . Auf eine sozialde¬
mokratische Anfrage teilte ein Negierungsvertretcr mit , daß im
Finanzministerium eine Novelle zum Eebäudesondersteuergesctz
in Vorbereitung sei .

Dann stimmte der Ausschuß über den Antrag der Sozialdemo - ch
traten über .die Durchführung des Artikels 165 der Reichsver¬
fassung ab . Der erste Teil des Antrages , der die Vorlage der
für die Durchführung dieses Artikels notwendigen Gesetze ver¬
langt , wurde mit 15 gegen 2 Stimmen bei 3 Enthaltungen an¬
genommen. Der zweite Teil des Antrags , der besagt, daß der
Referentenentwurf über die Schaffung des endgültigen Reichs-

wirtschaftsrsts dem Artikel 165 der Reichsverfassung nicht völ¬
lig entspricht, wurde mit 16 Stimmen bei 1 Enthaltung ange¬
nommen. ^

Karlsruhe , 4 . Febr . (Wechsel im Unterrichtsministerium .)
Als Nachfolger für den in Auswirkung des Abbaugesetzes in
de » Ruhestand versetzten Ministerialrats August Holzmann
im Ministerium des Kultus und Unterrichts ist der Direktor
der Hildaschule (Höhere Mädchenschule ) in Pforzheim , Dr .
Eugen Thoma , der der sozialdemokratischen Partei angehört ,
in Aussicht genommen.

Karlsruhe , 4 . Febr . (50 . Geburtstag .) Lanotagsabgeord -
neter Wolfhard (Dem .) feierte am Dienstag seinen 50 . Ge¬
burtstag . Amtsgerichtsdirektor Wolfhard ist in weiten Krei¬
sen auch als führendes Mitglied,der deutschen Turnerschaft
bekannt.

Heidelberg, 4 . Febr . (Enthüllung der Ebertbüste .) Im
Heidelberger Rathaus hatten sich, wie berichtet , die Mit¬
glieder der Behörden versammelt, um der Enthüllung der
Friedrich Ebttt - Vüste beizuwohnen, die die Stadt dem ver¬
starb. Reichspräsidenten gewidmet hat . Die Büste, die von
dem Stuttgarter Bildhauer Kerzinger aus fränkischem Mu¬
schelkalk angesertigt ist , wurde an der Längsseite des ober¬
sten Treppenhausraumes aufgestellt. Der Raum war festlich
geschmückt . Oberbürgermeister Dr . Walz gedachte in kurzen
Worten des in Heidelberg beigesetzten Sohnes der Stadt .
Usdann wurde die einfach Büste guter den Klängen de-

vom städtischen Orchester gespielten Deutschlandliedes ent¬
hüllt;

Heidelberg, 4 . Febr . (Mandelblüte .) Hervorgelockt durch
das warme Wetter der letzten Tage haben am Eaisbergweg
die ersten Mandelbäume schon Blüten angesetzt .

lleberlingen , 4 . Febr . (Zur Mordtat .) Zur Mordtat auf
dem Pfaffenbühlhof , bei dem der jüngere Bruder Nesensohn
erschossen wurde, wird mitgeteilt : Die Untersuchung der
Leiche ergab zwei Schußwunden , von denen die eine durch
das Herz ging und sofort tödlich war , während die anders
eine leichte Fleischwunde an der Hand aufwies . Die beiden
Brüder lebten im guten Einvernehmen . Sie waren ledig und
als Sonderlinge bekannt. Sie bewirtschafteten die etwa 45
Morgen große landwirtschaftliche Fläche des Gutes . Der töd¬
liche Schuß stammte aus einem Browningrevolver . In Ver¬
dacht der Mordtat kommen zwei Handwerksbürschen, welche
kurz nach der Tat auf der Straße in der Nähe des Hauses
von einem Holzhauer gesehen wurden . Diese beiden Hand¬
werksburschen wurden von der Polizei in Radolfzell ver¬
haftet .

Vom Bodensee , 4 . Febr . (Berufsfischer-Verband .) Am
Sonntag hielt der neugegründete Badische Bodensee -Veruss-
fischerverband in Meersburg seine erste Generalversamm¬
lung ab , die von etwa 100 badischen Fischern besucht war .
Der Vorsitzende , Bürgermeister Dr . Moll , Meersburg , eröff-
nete unter Begrüßung der Regierungsvertreter , der Ver¬
waltungsbehörden und des badischen Vodenseeforschungs -
instituts Staad die Versammlung und berichtete über die
Tätigkeit es Verbandes seit seiner Begründung . Durch die
Schaffung des eVrbandes und eines die Vertreter der einzel¬
nen Gemeinden umfassenden Verwaltungsrates sei die bis¬
herige Fischerkommission unnötig geworden Der Verwal¬
tungsrat hat in mehreren Sitzungen alle Arbeiten erledigt ,
die mit dem vor mehreren Wochen vollendeten Bau der Vo -
denseebrutanstalt Hagnau verbunden waren . Die Anstalt ,
für die ein eigenes Haus gebaut wurde, ist mit 40 Gläsern

Der Siebente .
Roman von Elsbeth Vorchart .

30 . Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Waltraut atmete auf , als sie endlich allein war . In ihr

wühlte und gärte cs von den zwiespältigsten Empfindun¬
gen . Sie war doch noch nicht ganz fest, ob sie den Weg
gehen sollte , den der Finger des Schicksals ihr durch den
Besuch des Doktors mitten in ihre Zweifel hinein gezeigt
zu haben schien . Sie schwankte und erwog. Auf der einen

^Seite predigte man ihr Ruhe , auf der anderen Willenskraft
und Energie . Der eine zeigte ihr als Ziel Erträglichkeit
und Hinhalten ihres Leidens, der andere Gesundheit und
Leben. Wohin neigte sich die Wagschale ? Was sollte , was
durfte sie glauben ? Wenn die bösen Zweifel nicht wären !
Diese selbstguälerischen Gedanken, die sie anklagten , den
Doktor zu hintergehen um eines Mannes pzillen , der zu
ganz anderen Funktionen in ihr Haus gekommen war , und
der nur durch ein Zufall von den näheren Umständen ihres
Leidens erfahren hatte . Durfte sie da Glauben schenken,
wo sie nicht einmal den Anhalt medizinischen Studiums und
Wissens hatte ?

Sie wußte nicht mehr ein und aus , und da sie ein uner¬
trägliches Schwächegefühl Lberkam, drückte sie in ihrer
Angst auf die Klingel .

Dem eintretenden Diener befahl sie, ein Glas schweren,
alten Rheinweins zu bringen .

Franz sah ganz erschrocken und verdutzt seine junge
Herrin an .

„Nur eine Kostprobe, Franz — für eine arme Kranke —
im Dorf", fügte sie mit" matter Stimme hinzu und fühlte ,
wie ihr das Blut heiß aufschoß.

^ Franz brachte das Gewünschte und stellte es auf ein
Tischchen neben sie.

Als sie wieder allein war , nahm sie das Glas und setzte
es an ihre Lippen, wie jemand , der sich bewußt ist, den
Todestrank zu tun .

Mit einem Zuge leerte sie es.
^ Ein unendlich wohliges Gefühl durchströmte ihre

Glieder ; darauf wurde sie müde — so müde, und bald war
sie sanft eingcschlafen .

Es war am Nachmittag des nächsten Tages .
Waltraut befand sich in fieberhafter , erregter Stim¬

mung . Je näher die Zeit rückte , wo Seeger zum Vorlesen
kommen wollte, desto unrubiger wurde sie . Sie überlegte,
ob sie ihn nicht lieber abweisen, sich mit llnwohlbefinden
entschuldigen sollte . Es war etwas in ihr , was sich gegen
ihn auflehnte und was ihr nicht ganz klar war . Sie zürnte
ihm , daß er sie in Unruhe und Zwiespalt versetzt , sie aus
ihrer gewohnten Ruhe und Resigniertheit gerissen hatte .
Wozu das ? Sie hatte doch den Glauben an ihre Heilung
verloren , ja sie fürchtete , daß die Bewegung , das Aufwallen
des Blutes bei den anstrengenden Gehversuchen ihrem
Herzen schaden, sie schneller zu gänzlichem Siechtum führen
würde . Zwar hatte sie bis jetzt von dem gestrigen Versuch
keine üblen Folgen verspürt , im Gegenteil — kräftiger ,
frischer fühlte sie sich , und der erquickende Schlaf nach dem
Glas Wein hatte ihr so wohl getan . Aber das bildete sie
sich wohl nur ein . Ihr Zustand war heute nicht anders als
sonst : hilflos , schwach . Zwar gelähmt war sie nicht , gottlob,
noch nicht , das hatte sie gemerkt beim Setzen ihrer Füße ;
doch keinesfalls wollte sie sich wieder zum Gehen überreden
lassen . Ihn ganz abzuweisen, wäre wohl eine Kränkung für
ihn, da er ihr das Vorlesen so freundlich angeboten hatte .
Das wollte sie ja auch dankbar annehmen , sie freute sich
sogar darauf und hatte es Barbe schon mitgeteilt , daß der
Hauslehrer ^ täglich um die bestimmte Stunde zu diesem
Zweck bei ihr vorsprechen wollte . Barbe war froh, daß
ihrer jungen Herrin etwas Zerstreuung geboten wurde , und
daß sie den Hauslehrer dazu engagiert hatte . Sie hatte sich
heute schon diskret zurückgezogen , um nicht zu stören .

Und nun wartete Waltraut mit Ungeduld und Furcht,
Mit dem Glockenschlage meldete Franz den Hauslehrer .

Er hatte also ihre gestrige Beanstandung nicht vergessen .
Fast wäre es ihr lieber gewesen , er würde wieder von der
Parkseite gekommen sein .

Ihr Herzschlag stockte momentan , als sie die schlanke
Gestalt über die Schwelle treten sah . Sie neigte bei seinem

Gruß nur ein wenig den Kopf und reichte ihm zögernd
ihre Hand.

Er führte sie an seine Lippen und ließ sie sofort wieder
auf die Decke zurückglciten .

„Wie fühlen sich gnädigste Gräfin heute ?" fragte er.
„Nicht besonders," antwortete sie mit schwacher Stimme ,

und in dem Bestreben, kränker zu scheinen, kam sie sich auch
kränker vor.

Er sah sie prüfend an .
„Ich habe eigentlich den gegenteiligen Eindruck . Die

Gesichtsfarbe ist frischer , die Augen haben einen stärkerer
Glanz .

"
„Die gestrige Strapaze hat mich sehr angegriffen," be

harrte sie und senkte den Blick.

weiter .
Sie nickte und wurde rot .
„Fühlten Sie sich danach nicht belebt, erfrischt ?"
„Das wohl ; hinterher aber wurde ich sehr müde.

"
„Ein vorzügliches Zeichen . Bitte , trinken Sie jede ;

-vag ein Glas Wein .
"

„Unmöglich ! Man würde sich wundern .
"

Er zog die Augenbrauen leicht zusammen. „War Dok
tor Falkner gestern nicht bei Ihnen ?" lenkte er ab .

«Ja !"
„Ich traf ihn zufällig im Vestibül. Ein freundlicher,alter Herr . Haben Sie ihm irgendwelche Andeutungen —"
„Nein !" unterbrach sie ihn . „Ich sagte ihm nichts;

aber er merkte, daß ich erregt war und hat mir die äußerste
Ruhe zur Pflicht gemacht .

"

„So !" sagte Seeger nur und unterdrückte die Entgeg¬
nung , die ihm schon auf der Zunge lag . „Wenn gnädigste
Gräfin meinen, daß Sie damit schneller zum Ziel kommen,"
fügte er, leicht die Achseln zuckend , hinzu. „Ich hielt es
für meine Pflicht , Sie darauf aufmerksam zu machen , daß
Ihr Leiden bei geeigneter Lebensweise mit Kraft und
Willensstärke zu heilen wäre , wie es mich die Erfahrung
gelehrt hat . Doch liegt es natürlich bei Ihnen , dem Folge
zu leisten .

"
.(Fortsetzung folgt.)



eingerichtet zur Eroriitung von Blaufelchen, Eangfischen ,
- lmdfelchen und Hechten . Durch die beträchtlichen Zuschüsse
aus Staatsmitteln und Mitteln des Landesfischereiv »reins
ist es möglich gewesen , die Baukosten größtenteils zu bezah¬
len . Die Mischer selbst leisten i » r m - iieren Deckung der Ko¬
sten jährlich je 5 Mark -

Stuttgart , 4 . Febr . (Beisetzung . ) Heute nachmittag wurde
die Leiche des letzten königlich württembergischen Minister¬
präsidenten Dr . Freiherr von Weizsäcker im Krematorium
des Pragfriedhofes eingeäschert. Der Sarg war in der
Kapelle des Krematoriums aufgebahrt und mit einer er¬
drückenden Fülle von Blumen und Kränzen bedeckt , darun¬
ter solchen der früheren Königin und des Herzog Albrecht
von Württemberg . Unter den Trauergästen befanden sich
Graf von Staufsenberg als Vertreter des herzoglichen Hau¬
ses, von der württ . Regierung Justi,Minister Beyerle und
Finanzminisker Dr . Dehlinger , die früheren königlichen Mi¬
nister Universitätsrektor Dr . Köhler , Professor Pistorius ,
Oberlandcsgerichtspräsident Dr . Mandry . ferner Oberbür¬
germeister Dr . Lautenschlager, Universitätskanzler Dr . v .
Rümelin , Kirchenpräsident Dr . von Merz , Reichsbahndirek¬
tionspräsident . Dr . Sigel , Staatspräsident a . D. Dr . von
Hieber, Staatsrat Rau , Präsident von Bälz , Generale der

anen Armee uns als Vertreter ver Reichswehr Ortskom¬
mandant Oberstleutnant Fischer , sowie zahlreiche hohe Be¬
amte aus allen Ministerien . Prälat Hoffmann gedachte in
einer ernsten Trauerrede der Verdienste des Verstorbenen.
Seinem König , mit dem er , fünf Jahre jünger , denselben
Geburtstag feierte , wie er ihm jetzt nach fünf Jahren nach¬
gefolgt ist , war er nicht nur der treueste Diener , sondern in
aller Ehrfurcht ein verständnisvoller Freund von hohen
sraatsmünnischen Gaben , doch in schlichtem Frohsinn des
Verkehrs . Pfarrer und Lehrer , die Pfeiler der schwäbischen
Kultur , das war die Erundüberzeugung des echt schwäbi¬
schen Kultministers . Mit seiner Kirche verband ihn ritter¬
liche Liebe, mit ihren Dienern ein herzliches , achtungsvol¬
les Wohlwollen , mit ernstem Streben nach Fneden zwischen
den Bekenntnissen im Staate . Der Schule suchte er eine
neue Bahn zu brechen . Er hatte die Freude , in glücklichen
Friedensjahren Kirche und Schule blühen zu sehen . Als
Ministerpräsident war er , Staatsmann mehr noch als zu¬
vor, zur Mitwirkung an den Geschicken des Reiches berufen.
Er folgte seinem König in der Amtsniederlegung und zu
seinem Grabe . Er klagte nicht und klagte nicht an . Als
seine Lebenskraft versagte , hat ein rascher Tod ihn hin¬
weggenommen. Nach dem letzten Willen des Entschlafenen
wurden keine weiteren Nachrufe gesprochen . Choräle um¬
rahmten die schlichte und eindrucksvolle Feier .

Ei« RMpIel M MHsMsidektennülh ! vor SM
bld. Karlsruhe , 3. Febr . Zu Beginn der Nachmittagssitzung

entsteht eine Kontroverse zwischen Staatsanwaltschaft und Ver¬
teidigung um die Frage , wie weit man die Vereidigung auf die
Zeugen ausdehnen soll . Durch Gerichtsbeschluß wird entschieden,
daß diese Frage von Fall zu Fall erledigt werden soll .

Bei der weiteren Zeugenvernehmung gibt Postschaffner
Schramm aus Grötzingen zu, daß er die verhängnisvolle Nach¬
richt über einen blutigen Zusammenstoß in Grötzingen nach
Durlach gebracht hat . Die Rechtsorganisierten hätten Gummi¬
knüppel und Spazierstöcke bereit gehabt . Er sei nach Durlach
gefahren , um einen Zusammenstoß zu verhindern . — Polizei¬
wachtmeister Lang kam außerdienstlich nach Durlach und sah ,wie zwei Radfahrer des Reichsbanners einzelne Reichsbanner¬
leute anhielten , die sich dann nach dem Turmberg wandten . Bei
der Gewerbeschule sammelten sich etwa 20—25 Leute , die in
Gruppen eingeteilt wurden , wobei Drohungen gegen den Ge¬
werbeschuldirektor Hiller fielen . Zu dieser Zeit fuhr dort das
fchwarz-weitz -rote Auto vorbei und in den Hof der Polizeiwache.
Die Reichsbannerleute hätten gerufen : „Holt sie heraus , heute
muß noch Blut fließen ! " Leute vom Reichsbanner gingen auf
die Wache . Als der Zeuge später auf die Schüsse hin sich zum
Bahnhof begab, sah er , wie gerade Reichsbannerleute dabei
waren , schwarz -weiß -rote Fahnen zu vernichten . Er , der Zeuge,
veranlaßte dann Reize , mit seinen Leuten den Platz , wo der
Tote lag und die Autos standen , abzusperren . Neben dem Toten
lagen Verwundete ; einer der Hitlerleute sah noch auf dem
Führersitz des Autos . Er wurde von den beiden Polizeiwacht¬
meistern in Schutz genommen . Die Kraftwagen waren durch
die Steine beschädigt.

Polizeirat Gebhard wurde nachmittags auf seinem Büro
auf dem Bezirksamt von Hiller angerufen , der ihm mitteilte , er
befürchte von Reichsbannerleuten überfallen zu werden . Geb¬
hard gab Hiller den Rat , einen anderen Weg als den nach Dur¬
lach zu wählen und die Hitlerbinde abzulegen. Hiller wollte
nicht auf diesen Vorschlag eingehen . Gebhard rief daraus die
Durlacher Polizei an , die sagte, sie habe einen Mann zur Auf¬
klärung weggeschickt . Hiller habe gesagt : Ich traue der Dur¬
lacher Polizei nicht, die steht zum Reichsbanner . Die Durlacher
Polizei mußte immer wieder angerufen werden . Es hieß von
dort , es sei festgestellt, daß Durlach von den Reichsbannerleuten
freigegeben worden sei . Gebhard habe sofort den Eindruck ge¬
habt , daß die Angaben der Durlacher Polizei nicht stimmen
können . Als man garantiert hatte , daß der Weg frei sei , sei
Hiller mit dem Auto weggefahren . Bald darauf rief ein Fräu¬
lein beim Bezirksamt an , es sei eine großeSchlägerei im Gange .
Die Durlacher Polizei lieh sich daraufhin telephonisch nicht er¬
reichen.

Oberinspektor ' Weinkauf hat den Wachtmeister Schroth in
Durlach angerusen , er erhielt lange keine Antwort . Dann wurde
am Telephon gesagt, die Straße sei frei.

Zeuge Hiller , Student an der Technischen Hochschule , hatte
die Schlageterbewegung in Durlach , nach eigenen Statuten ins
Leben gerufen und war der Führer dieser Organisation . An dem
Wahlfonntag . erhielt , er vom Oberbürgermeister die Erlaubnis
zur Wahlzetteloerteilung , eine Propagandafahrt zu unter¬
nehmen . Nur durften dabei keine provozierenden Lieder ge¬
sungen werden . Diese Fahrten verliefen ohne ernstliche Zwi¬
schenfälle. In Wolfartsweier , wurde ein Hoch auf Hindenburg
aüsgebracht . Darüber waren die Fußballspieler empört , unter¬
brachen ihr Spiel unk kamen an die Kraftwagen . , In diesem
Augenblick ' fiel ' der erste Schreckschuß , den Hagel abgegeben
hatte . Daraufhin ließ er , der Zeuge , seinen Leuten die Waffen
abnehmen und erließ auch ein Verbot , Steine aufzuheben . Ein
Schlagetermann brachte die Waffen nach Durlach. In Grötzingen
wurden die Schlageterleute nach der Darstellung des Zeugen,oon den Reichsbännerleuten mit Holzscheiten und Steinen em¬
pfangen . ' Es sei

"
möglich , daß hier ein. Hoch auf Hindenburg aus¬

gebracht . wurde , auch könne das Bild von Marx aus Versehen
heruntergerissen worden sein . Der Zeuge schildert sodann die
Fahrt nach Durlach und die Verhältnisse , die er dort antraf , fer¬
ner seine Verhandlung mit Polizeirat Gebhard . Als sie nach
Durlach fuhren , kam ihnen sein Onkel , der Bankbeamte Hiller
entgegen und warnte sie vor den Reichsbannerleuten . Bei dem
folgenden Zusammstoß habe Reize einen Gummiknüppel in der
Hand gehabt . Die Reichsbannerleute hätten die Autos mit einem
Steinhagel überschüttet . Spindler habe dabei geschossen. Reize
habe gerufen : „Halt , halt , es langt jetzt"

, der Steinhagel habe
dann nachgelassen. Dann sei er , der Zeuge, geprügelt worden ;
daher rühre sein Armbruch und ein Bluterguß am Kopf. Die
Menge habe gerufen : „Sie müssen alle herunter , schlagt sie tot !"
Der Zeuge hat nicht gesehen, daß Reize mit dem Gummiknüppel
dreingeschlagen oder geschossen habe.

Der Vorsitzende stellt fest, daß bei den Hitlerleuten 23 ver¬
letzt waren und beim Reichsbanner vier Verletzte vorhanden
waren .

Weiter sagte der Zeuge Hiller aus , er habe am Tatort nicht
draufgeschlagen und nicht geschossen.

In der weiteren Zeugenvernehmung sagte Polizeiwacht¬
meister Schroth aus , daß 18—20 Mann Polizei in Durlach vor¬
handen waren , davon sechs im Dienst. Zur Verhinderung der
Ausschreitung seien nur zwei Beamte zur Verfügung gewesen.
Der Zeuge gibt zu, daß er gesagt habe, die Straße sei frei , ehe er
sich selbst überzeugt hatte . Es sei nicht darüber gesprochen wor¬
den, die außerdienstlichen Beamten beizuholen. Der eine Schutz¬
mann , der Straßendienst hatte , sei gar nicht am Bahnhof
gewesen.

Aus den weiteren Zeugenaussagen ist , nachdem ein Zeuge
namens Haas wenig wesentliches Vorbringen konnte , da er bei
dem Zusammenstoß nicht zugegen war , zu bemerken , daß der
Vorstand des Reichsbanners Spindler gerade dazu kam , als die
Ausschreitungen in vollem Gange waren . Erb habe auf ihn ,
Spindler , drei - oder viermal geschossen. Ein Reichsbannermann

erhielt in diesem Augenblick einen Schutz in die Brust . Der
Zeuge hat gesehen, wie Reize einen Schuß abgab.

(Schluß der Sitzung 148 Uhr, Fortsetzung der Verhandlung
Donnerstag morgen 9 Uhr .)

(Zweiter Tag .)
bld. Karlsruhe , 4 . Febr . Nachdem der erste Tag der Schwur -

gerichtsveryandlung über den Zusammenstoß zwischen Reichs¬
bannerleuten und Rechtsorganisierten in Durlach am Tage der
Reichspräsidentenwahl ein umfassendes Bild von denBorgängeu
in Grötzingen und in Durlach und den dabei bestehenden Zu¬
sammenhängen entfaltet hatte , bringt der zweite Tag die Ver¬
nehmung einer stattlichen Zahl neuer Zeugen, die über Einzel¬
heiten befragt werden .

Bürgermeister Ritzert aus Durlach stellt dem Angeklagten
Reize ein sehr gutes Zeugnis aus .

Oberbürgermeister Zoeller aus Durlach berichtet über die
Polizeiverhältnisse in Durlach . Die Polizei umfaßt zur Zeit
21 Mann . Ein Drittel sollte stets im Dienst sein . Da einige
Polizeibeamte krank waren , standen nur 17 Leute zur Ver¬
fügung . Vier befanden sich im Dienst . Man rechnete damit , im
Notfälle die Bereitschaft in Karlsruhe anzurusen . Ueber den
Angeklagten Reize kann auch dieser Zeuge nur gutes sagen.
Reize habe schon vorher einen Zusammenstoß zwischen Reichs¬
banner und Rechtsblock verhütet . Bei einer Besprechung vor
dem Oberbürgermeister einigte man sich über das Verhalten auf'beiden Seiten . An dem Wahlsonntag wäre der Durlacher Poli¬
zeikommissär verpflichtet gewesen, den Oberbürgermeister zu
verständigen . Da dies unterblieb , konnte das Unglück nicht
rechtzeitig mehr verhindert werden .

Der Vorsitzende weist den Zeugen darauf hin , daß er sich an
dem Tag , an dem ein Zusammenstoß möglich war , nicht über die
Stimmung unterrichtet hatte , die allgemein eine sehr ge¬
spannte war .

Die nächste Zeugin Frau Addy Trumpp schildert den Augen¬
blick , in dem sich die Reichsbannerleute auf das Auto stürzten .
Ob sich auch Zivilisten an dem Steinwerfen beteiligten , kann die
Zeugin nicht sagen. Als Stigler mit dem Taschentuch winkte ,
habe man gerufen : „Schlagt den Hund tot !" Die Zeugin wollte
für den blutüberströmten Mann eintreten , da drohte man auch
ihr mit einem Stein . Sie hat gehört , wie Reize rief : „ Jetzt ist
es genug !" Auch hörte sie die Schüsse. Reize sei mit erhobenem
Knüppel auf die Autos zugegangen . — Da sich bei dieser Ver¬
nehmung lokale Unstimmigkeiten herausstellten , bemerkt der
Verteidiger , man müsse den Tatort ansehen . Der Vorsitzende
erklärt , man wolle sich mit Kleinigkeiten nicht aufhalten .

Zeuge Willi Erb , ein 27jähriger Kaufmann , war Mitglied
des Iungdeutschen Ordens und befand sich auf dem zweiten
Auto . Man rief auf der Fahrt immer wieder „ Hoch Hinden¬
burg ! " Zeuge Erb stellt sodann den ' eigentlichen Zusammenstoß
dar . Reize habe gerufen : „Halt , Waffen raus !" Man wollte
sich aber nicht den Reichsbännerleuten äusliefern . Ob Reize
einen Knüppel in der Hand chatte , weiß der Zeuge nicht . Als
Grober von einem Stein getroffen war , ließ ihn der Zeuge dicht
an die Wand des Autos legen , mit dem Kopf aus die Steine , die
er in Grünwettersbach aufgeladen hatte . Dann gab Erb den
Schuß auf Spindler ab , um ihn kampfunfähig zu machen . Einen
anderen traf er mit dem. nächsten Schutz . Dann erhielt er einen
Steinwurf und gab noch einige weitere Schüsse / zusammen acht ,ab. Einen der letzten richtete er auf Reize. Er glaubte in Not¬
wehr zu handeln . . Auch das Kind des Erb , das sich auf dxm
Führersitz des Kraftwagens befand , wurde von einem Stein ge¬
troffen . .

Im Verlauf der Verhandlung darüber , ob der Zeuge Erb
vereidigt werden sollte, machte ' der Vorsitzende die Vertreter der
Presse , darauf -aufmerksam , daß entgegen verschiedenen Mel¬
dungen sämtliche 31 früher Angeklagte von beiden Parteien mit
Ausnahme des Reize amnestiert worden sind .

Nach Darlegung der Staatsanwaltschaft war Erb schon
wegen unerlaubtenWasfenbesitzes an dem Landfriedensbruch be¬
teiligt .

Das Gericht beschließt, den Zeugen Erb unvereidigt zu
lassen . Erb bestreitet , in Grötzingen einePistole gehabt zu haben,
obgleich eine Frau Drollinger dies zu Protokoll gegeben hat .' Die Zeugin Frau Appich hat den Eindruck gehabt , daß die
Reichsbannerleute die Angreifer waren .

Zeuge Semmler weiß nicht, ob Reize der Mann war , der in
den Schlitz im Auto hineingeschossen hat .

Zeuge Vollweiler gibt an , daß der Steinhagel fünf bis sechs
Minuten gedauert hat . Dann fielen in etwa derselben Zeit etwa
zwanzig Schüsse . Ein Mann wurde noch geschlagen , als er sich
schon ergeben hatte . Die Angreifer waren vermutlich die Reichs¬
bannerleute .

Zeuge Hartmann , der Vater eines der sechszehnjährigeil
Burschen, die sich auf den Autos befanden , erzählt , daß seine
Frau ihn abends aufgefordert habe , nach dem Buben zu sehen ,
denn es war bekannt geworden , daß die Autos überfallen wer¬
den sollten . Er holte daher seinen Bub vom Wagen herunter ,
als dieser überfallen wurde , wobei er selbst einen Stein an den
Kopf bekam.

Zeuge Julius ^ «gn stimmt in seinen Angaben mit denen der
bisherigen Zeugen im allgemeinen überein .

Der Student Wilhelm -Heid aus Durlach gehört dem Iung¬
deutschen Orden an und nahm an der Fahrt teil . Man fuhr nach
Durlach trotz aller Warnungen , die von entgegenkommenden
Personen ausgesprochen wurden . Heid will gehört haben , wie
Reize ries : „Nur drauf auf die Hunde ! " Gröber hat den ersten
Stein ins Gesicht bekommen . Er stürzte dadurch hin . Die
Reichsbannerleute hätten versucht, die Wand des Wagens her-
unterzurcißen .

Der Angeklagte Reize weist darauf hin , das sei unmöglich,
daß er gerufen habe : „Nun drauf auf die Hunde !" und gleich¬

zeitig seine Leute zurückgehalten habe . Ein Mißverständnis sei
möglich .

(Hierauf trat Vertagung auf nachm. 3 Uhr ein )
In der Nachmittagssitzung wurde die Zeugenvernehmung

fortgesetzt. Der Zeuge Erich Brunn will gesehen haben, wie
Reize durch den Schlitz in das Auto schoß. Er befand sich auf
dem Wagen und Gröber sei neben ihm halb gelegen und halb ge¬
sessen, blutig und weiß im Gesicht . Ob Erb vorher oder nachher
geschossen hat , weiß der Zeuge nicht. Er weiß auch nicht , ob
Reize getroffen hat . ' Er sah nur die Hand mit der Pistole , die
schief in die Höhe gerichtet war . Wer geschossen hat , weiß der
Zeuge nicht . Gröber sei um 20—30 Zentimeter von der Pistole
entfernt gewesen. Gröber mußte am Kopf getroffen worden
sein und zwar von hinten . Er , der Zeuge, sprang dann vom
Wagen herunter und wurde daraus verprügelt . Gröber siel
nach dem Schuß zur -, Seite und wurde von Erb gestützt . Der
Zeuge hat nur einen Schutz gehört .

Der Angeklagte Reize bekundet dazu , daß er nicht auf das
Auto zugesprungen sei , sondern gelaufen . Der Zeuge Brunn
ändert seine Aussagen in diesem Sinne . Reize erklärt , daß er
den Zeugen vor einem Meineid retten wolle. Der Vorsitzende
belehrt darauf den Zeugen Brunn von neuem , daß es noch Zeit
sei , seine Angabe zu ergänzen oder zu widerrufen .

Zeuge Armbruster kam auf dem Rad von Durlach und sah
wie die Kraftwagen angehalten wurden und wie man aus dem
Auto Steine warf , bis einer den Arm höb , um das Steinwerfen
aufzuhalten . Armbruster stand nur einen Schritt neben einem
Mann , der in das Auto schoß . Es habe zwei oder dreimal ge¬
kracht, dann sei der Mann weggesprungen . Reize sei es nicht
gewesen; der Mann sei unter all den geladenen Zeugen nicht zu
finden . Der Schlitz , durch den in das Auto geschossen wurde , sei
nur klein gewesen, sodatz man nur dieMündung der Schußwaffe
hineinstecken konnte .

Der Vorsitzende bemerkt dazu , daß der Schlitz sogar sehr
groß gewesen sei . Ferner will der Zeuge gesehen haben, wie
einer durch den Schlitz aus dem Auto herausgeschossen hat .

Zeuge Iäck , der damals dem Schlageterbund angehörte , be¬
fand sich auf dem ersten Auto . Dieser Zeuge sagt, der erschossene
Gröber sei aus dem Bauch gelegen , mit dem Gesicht nach unten ,als zwei oder drei Schüsse fielen . Ob diese aus dem Schlitz
kamen , weiß der Zeuge nicht. Er hat nur kurz vorher die Mün¬
dung der Pistole in dem Schlitz gesehen. — Auf dringendes Vor¬
halten wird der Zeuge unsicher und sagt, daß er an der Richtig¬
keit seiner letzten Aussage zweifle . Das Gericht verzichtet vor¬
läufig auf die Vereidigung dieses Zeugen.

Ein weiterer Zeuge berichtet , daß eine ältere Frau die
Reichsbannerleute anfeuerte , dieRechtsblockleute tot zu schlagen ,
weil sie geschossen hätten . Der Reichsbannermann Bölzner hat
beim Untersuchungsrichter behauptet , Reize habe geschossen.
Heute will er nichts mehr davon wissen; er sei vor dem Unter¬
suchungsrichter sehr aufgeregt gewesen. Der Zeuge behauptet
ferner , derUntersuchungsrichter habe ihm versprochen, auf freien
Fuß zu kommen, wenn er aussage . Er habe nur vom Hören ge¬
wußt , daß Reize geschossen hat . Der Zeuge war damals wegen
Sittlichkeitsverbrechens in Strafhaft .

Daraufhin wird Untersuchungsrichter Dr . Hoffmann ver¬
nommen, der erklärt , daß Bölzner der einzige war , der gesagt
hat , daß Reize geschossen habe . Es sei unwahr , daß er BölzNer
die Freiheit zugesagt habe , wenn er diese Aussage mache . Bölz¬
ner habe die Angaben von sich aus gemacht.

Es kommt wiederum zurSprache , daß Reize wochenlang ge¬
leugnet hat , geschossen zu haben , das konnte er, solange der
Verdacht aus Spindler lastetet .

Der Untersuchungsrichter klärt auf , daß Spindler erst so
spät Reize als vermutlichen Täter angegeben habe, weil er nicht
der Angeber sein wollte . Er hatte immer gehofft, daß sich Reize
selbst stellt, um ihn , den Familienvater nicht länger im Gefäng¬
nis sitzen zu lassen.

Anläßlich einer längerenDebatte ; die sich nun zwischen allen
Parteien entspinnt , bemerkt Oberstaatsanwalt Mehl, daß von
der Presse der Staatsanwaltschaft der Vorwurf gemacht worden
sei , die Untersuchung gehe nicht vorwärts . Von einer Seite sei
sogar das Wort Iustizskandal gefallen .

Der Vorsitzende sagt , man könne an dem dicken Akten¬
bündel sehen , daß sehr viel in der Sache gearbeitet wurde. Zu
den Pressevertretern gewandt , fügte er etwa hinzu : Die Herren
werden wohl heute einen anderen Eindruck bekommen und
könne wieder gutmachen , was sie gesündigt haben.

Es tritt sodann eine kurze Pause ein , in der die Vorbe¬
reitungen zu den Lichtbildvorführungen getroffen werden , an
denen der schießtechnische Sachverständige sein Gutachten er¬
läutert . "

, - -
'

. '
Bezirksarzt Dr . Bruch aus Durlach gibt zunächst sein Gut¬

achten ab. Verletzungen , die den Tod herbeigeführt haben, , wur¬
den am Kopf der Leichedes jungen Gröber nicht- festgestellt .
Dann entdeckte man zwischen dem. sechsten und siebten Hals¬
wirbel zwei erbsengroße Schußstellen : die linke . hinter «.
Rippe war zerschossen , die Lunge war zerfetzt und . auch
noch die Milz verletzt . Endlich fand ' ingn " die Geschosse
selbst . Beide Schüsse wären absolut und sofort tödlich .
Es ist kein Zweifel , daß der Getötete fast wagrecht gelegen har.
Ob mit dem Gesicht nach oben oder unten ! ist ohne Belang . Die
Schüsse müssen sofort hintereinander erfolgt . sein und zwar ans
nächster Nähe. Die Schußkanäle verliefen nahezu -parallel . Ob
die Pistole fest aufgelegt war , kann nicht entschieden werden.
Höchste Entfernung des Schützen muh 3—4 Meter betragen
haben . ' , - -

Professor Dr . Gronover gibt sodann das technische Gut¬
achten ab . Dem Gutachter lagen drei Pistolen vor, die . alle drei
gebraucht worden waren , doch ist nicht bestimmt zu entscheiden ,
daß mit der einen oder anderen nicht schon vor dem Wahltag
geschossen wurde . Die Geschosse waren teils Hartmäntel aus
Nickel , teils aus Kupfer . Die Züge im Lauf der Pistole prägen
sich auf dem Geschoß ab . Man rollte die in der Leiche gefun¬
denen Kugeln auf einer Wachsplatte ab und fand, daß das so er¬
haltene Bild mit dem, das man mit Kugeln , die aus der Pistole
von Reize geschossen wurden , übereinstimmt , während es von
dem mit den beiden anderen Pistolen auf die gleiche Art erhal¬
tenen abweicht. Die Kugeln stammen daher aus der Pistole von
Reize.

Die Lichtbilder zeigten in vielfacher Vergrößerung deutlich
die Uebereinstimmung resp . im anderen Fall die Abweichung.

Dr . Metzger aus Stuttgart , der dritte Sachverständige, hat
die aufgefundenen Hülsen untersucht und mit denen verglichen,
die man noch zur weiteren Untersuchung abfeuerte . Diese
Untersuchung ergab , daß drei Schüsse aus der Pistole von Reize
und zwei aus der oon Erb stammen . Alsö hat Reize drei statt
zwei Schüsse abgegeben.

AufBefragen sagt Reize , es sei ihm dies ein Rätsel ; er habe
nur zweimal geschossen und keinen Grund , dies zu verschweigen.
Möglich sei immer noch , daß ein anderer mit einer Walter -Pi¬
stole geschossen habe . Dies sei auch sein erster Eindruck geweien.— Der Sachverständige Dr . Gronover kann diese Möglichkeit
nicht ganz von der Hand weisen , während Dr . Metzger ganz be¬
stimmt erklärt , daß dieser Zufall ausgeschlossen und unmög¬
lich sei.

( Um 148 phr wird die Sitzung auf Freitag morgen 9 Uhr
vertagt .)

Berichtigung : In dem gestrigen Bericht muß es heißen:
Zeuge schlagetermann Fecker nickst Fischer.



Aus Stadt «ud Sand.
A—r . Durlach. 4 . Febr . Die junge Ortsgruppe Dur¬

lach des Landesverein Badische Heimat E .V . ver¬
anstaltet in nächster Zeit wieder 2 öffentliche Vortrüge ,
jeweils abends 8 Uhr, im großen Rathaussaal hier , umrahmt
mit weltlichen Liedern desKirchengesangvereins „Cacilia " bezw.
Gesangvereins „Liederkranz "

. Am Freitag , den 12. Februar
spricht in wiederholt liebenswürdiger Weise Herr D r . Fried¬
rich Metz , Privatdozent an der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe , über ein neues Thema : „Neckartal und Frankenland "

, an¬
hand eines ausgezeichneten Lichtbildmaterials . — Für Dienstag ,
den 2 .März ist der Nestor der badischenDichter, Herr Dr . Hei n-
rich Vierordt -Karlsruhe , gewonnen,,der aus seinen eigenen
Werken in Poesie und Prosa vortragen wird . — Auf diese bei¬
den Abende im erweiterten Kreise der Mitglieder und Freunde
der „Badischen Heimat " wird jeweils rechtzeitig im Anzeigen-
und Redaktions -Teil dieses Blattes hingewiesen werden .

Durlach , 5. Febr . Die Löwenbrauerei C. Wagner
hier bringt das bekannte „Markgras - Karl - Bräu " wie¬
der zum Ausschank. Die Brauerei wurde vor 2 Jahren wieder
in Betrieb gesetzt und ist noch die einzige hier am Platze . Der
Name bürgt für ausgezeichnet Brauart . Wer also einen guten
Tropfen schätzt, versuche das Markgras -Karl -Bräu .

Durlach , 4. Febr . sKaninchenzuchtverein E .V . Dur -
1 a ch .) In der am 30. und 31. Januar vom Daxlander Ka -
ninchenzuchtverein abgehaltenen Frühjahrs - Gau -
Ausstellung des Gaues 8 hatte sich auch derKaninchenzucht-
verein Durlach beteiligt und erwarben sich unter großer Kon¬
kurrenz folgende Mitglieder nachstehende Ehrenpreise und
Preise : Belgische Riesen : Gustav Kiefer 1 Ehrenpreis der Bad .
Landwirtschaftskammer , 1 zweiten Preis ; Franz Unger für die
gleiche Rasse 2 zweite Preise . Weiße Riesen : Karl Weiler 1
zweiten und 1 dritten Preis . Riesensilber : Franz Doll 1 Gau -
Ehrenpreis sowie 1 Ehrenpreis , 1 ersten Preis und 1 zweiten
Preis , für dieselbe Rasse: Josef Schwan 1 ersten Preis .
Schwarzloh : Bühler 1 ersten Preis , Friedrich Eckard 2 Ehren¬
preise , Heinrich Ritter 1 ersten Preis , Karl Lindenmann 1 zwei¬
ten Preis . Marburger Feh : Josef Rüger 2 dritte Preise .
Klein -Silber : Bühler 1 Gau -Ehrenpreis . Es war mit 54 Punk¬
ten die beste Gesamtleistung der Gauausstellung . Ein ebenso
erfreuliches wie ermutigendesResultat des Durlacher Kaninchen¬
zuchtvereins . . Man kann aus diesem Resultat ersehen, was
durch Züailerfleiß , gegenseitigeAussprache in einem Zuchtverein,
sowie durch planmäßiges Zusammenarbeiten erzielt werden
kann , ers wäre deshalb zu wünschen und zu gossen , daß sich alle
fernstehenden Interessenten in der Kaninchenzucht dem Verein
an ^ liehen . würden zum Nutz und Frommen der ganzen Ka¬
ninchenzucht sowie ihrer selbst .

Ä-

^ Zum Volkstrauertag . Nach einer ministeriellen Ver¬
ordnung soll am Samstag , den 27 . Februar in sämtlichen
Schulen am Ende der letzten Schulstunde in den einzelnen
Klassen auf den inneren Sinn und die nationale Bedeutung
des am 28 . Februar 1926 auf Veranlassung des Volksbundes
Deutscher Kriegergräberfürsorge begangenen Volkstrauer -
tage hingewiesen werden.

— Aus der badischen Landwirtschaft. Die landwirtschaft¬
liche Betriebszählung , die anläßlich der Volksabstimmung
im vergangenen Sommer vorgenommen wurde , ergab im
Lande Baden die Feststellung von 293 96V landwirtschaft¬
lichen Betrieben , das sind 33 790 mehr als bei der Zählung
im Jahre 1907 . Die Betriebe unter 2 Hektar haben sich von
153 635 auf 198 035 vermehrt . Da die Betriebe unter 2 Ar
um 69 650 zugenommen haben, ist es klar , daß es sich dabei
um sogenannte Kleingärten handelt , die in den Kriegs - und
Nachkriegsjahren entstanden sind. Betriebe mit mehr als
2 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche sind 95 925 er¬
mittelt worden, also etwa 10 Prozent weniger als bei der
letzten Zählung .
r — Viehzählung vom 1. Dezember in Baden. Nach dem
Ergebnis der Viehzählung vom 1 . Dezember waren an die¬
sem Tage insgesamt im Land Baden vorhanden : Pferde
(ohne Militärpferde ) 68177 (Zunahme gegen 1 . Dezember
1924 : 3469 oder 5,4 Prozent ) , Rindvieh 621197 (Abnahme
im gleichen Zeitraum 6500 oder 1 Prozent ) , Schweine
412 533 (ab 12 763 oder 3 Prozent ) , Schafe 50 860 (ab
13 260 oder 20,7 Prozent ) , Ziegen 160 897 (ab 17 594 oder
9,9 Prozent ) , Federvieh (Gänse, Enten und Hühner)
2 611963 (ab 48 082 oder 1,8 Prozent ) , Bienenvölker
81583 (ab 3938 oder 4,6 Prozent ) , Hunde 123 597 (ab 5264
oder 4,1 Prozent ) . Die Zahl der Stallhasen (zahme Kanin¬
chen ) , welche in den Vorjahren 1924 und 1923 nicht fest¬
gestellt wurde , belief sich am 1 . Dezember 1925 auf 83155,
während letztmals (am 1 . Dezember 1922) insgesamt 129 000
gezählt worden waren . Die Abnahme beträgt 46 845 Stück
oder 36,3 Prozent . Sämtliche oben angeführten Bestands¬
zahlen des 1 . Dezember 1925 sind vorläufige . Nachträgliche
Berichtigungen sind nicht ausgeschlossen .

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Dr. Jarres auf weitere 12 Jahre bestätigt . Bei der Wahl

des Oberbürgermeisters der Stadt Duisburg wurde der
bisherige Oberbürgermeister Dr . Jarres mit 41 gegen 12
kommunistische Stimmen auf weitere 12 Jahre wiederge¬
wählt .

lleberzeichnung der oberschwäbischen Elektrizitätsanleihe
in Amerika. Die durch Harriman u . Co . zu 93 Prozent auf¬
gelegten 4 Millionen Dollar Goldobligationen des Ve -
zirksverbands Oberschwäbischer Elektrizitätswerke in Bi -
berach sind überzeichnet worden.

3 Millionen Ueberschuß der Provinz Sachsen . Wie den
Blättern gemeldet wird , schließt die Provinz Sachsen das
laufende Wirtschaftsjahr mit einem Üeberschuß von über
3 Millionen Mark ab.

Eine deutsch -polnische Streitfrage vor dem Haager
Schiedsgericht. Die erste offizielle Sitzung des Internatio¬
nalen Gerichtshofs in der deutsch- polnischen Streitfrage
wegen der polnischerseits erfolgten Enteignung deutschen
Eigentums in Oberschlesien ist auf Freitag anberaumt .

Neueste Nachrichten.
Umbenennung des Königsplatzes.

T .U . Berlin , 5 . Febr . In der gestrigen Stadtverord¬
netenversammlung wurde der sozialdemokratische An¬
trag , der dem Magistrat die Umbenennung des Königs¬
platzes in „Platz der Republik " nahelegt , in namentlicher
Abstimmung mit 121 gegen 89 Stimmen bei 8 Stimm¬
enthaltungen angenommen . Die Umbenennung bedarf
noch der Zustimmung des Berliner Polizeipräsidenten .

Eine grauenhafte Mordtat.
T .U . Köln , 4 . Febr . Eine grauenhafte Mordtat er¬

eignete sich aus dem Gute des Landwirts Hermann Hell-
vies in Hasselbeck . Ter dort beschäftigte 19jährige Eleve
überfiel plötzlich die Frau des Besitzers , als sie mit dem
Melken einer Kuh beschäftigt war , mit einer Mistgabel .
Er schlug wiederholt aus sie ein und ließ sie , am Kopf und
am Körper blutend , bewußtlos liegen . Daraus eilte er in
die Wohnung , ergriff die 4jährige Tochter und richtete sie
ebenfalls mit dem Mordinstrument bestialisch zu . Dann
warf er das Kind die Kellertreppe hinunter und stürzte
sich auf den 14jährigen Sohn . Auch diesen verletzte er
sehr schwer . Der Junge hatte aber noch soviel Kraft , daß
er entfliehen und um Hilfe rufen konnte . Als die Nach¬
barschaft herbeieilte , flüchtete der Täter und konnte bis
zur Stunde noch nicht gefaßt werden . Die Frau wurde
in schwerverletztem Zustande im Stall aufgefunden und
ins Krankenhaus geschafft. Das 4jährige Kind ist tot .
Den Sohn hofft man am Leben zu erhalten . Die Tat
konnte unbemerkt geschehen , weil der Besitzer und die
beiden älteren Söhne außerhalb weilten . Der Grund der
Tat ist unbekannt .

Zur Mordtat in Hasselbeck .
T .U . Velbert , 5 . Febr . Der Täter , der die grauenhafte

Mordtat auf dem Gut des Landwirts Hellvies in Hafsel-
beck begangen hat , hat sich am Donnerstag abend
freiwillig der Polizei in Heiligenhaus gestellt . Der Täter
zeigt große Reue . Ueber das Motiv der Tat verlautet
noch nichts bestimmtes . Der Täter ist der Sohn achtbarer
Eltern und hat die Schule bis Obertertia besucht. Der
Arbeitgeber und die Nachbarn stellen dem feit einem hal¬
ben Jahr auf dem Gut beschäftigten Eleven ein gutes
Leumundzeugnis aus . Ob Geistesgestörtheit vorliegt ,
kann erst die Untersuchung ergeben .
Genickstarre im militärischen Barackenlager in Oelmütz .

T .U . Prag , 4 . Febr . Im militärischen Barackenlager
von Oelmütz sind mehrere Soldaten an Genickstarre er¬
krankt , von denen ein Schüler der Fliegerschule gestern
nachmitag verschieden ist .

Major Franco in Rio de Janeiro gelandet.
T .U . Paris , 4 . Febr . Nach einer Meldung aus New-

Aork ist der spanische Flieger Franco um 5,29 Uhr ameri¬
kanischer Zeit in Rio de Janeiro eingetrossen .

Starke Schneefälle in den Vereinigten Staaten .
T .U . Paris . 4 . Febr . Nach einer New -Dorker Mel¬

dung haben die Schneefälle der letzten Tage große Schä¬
den verursacht . In Connecticut schneit es ununter¬
brochen seit 24 Stunden . Unter dem Druck einer Schnee¬
decke ist ein Fabrikgebäude eingestürzt . 50 Arbeiter
wurden unter den Trümmern begraben . Zwei davon
konnten nur als Leichen geborgen werden .

Ueber 21 Schiffe eingefroren.
T .U . Reval , 5 . Febr . Oestlich der Insel Dagö sind

wiederum 21 auf demWege nach Reval befindliche Schiffe
im Eise stecken geblieben .

Wrnn mm ei« Häuschen lausen will
In der „W . Z .

" gibt W . P . folgende interessanten Stim¬
mungsbilder zu diesem Thema :

Ein Häuschen wollte ich kaufen. Beileibe keine Villa ; aber
ein sauberes Eigenheim mit kleinem Garten . Also ich gab
eine Anzeige auf — und nach vier Tagen verließ ich mit 129
Angeboten in den gepfropft vollen Manteltaschen die Ge¬
schäftsstelle. Von offiziellen und geheimen Maklern , guten
Freunden und verkaufslustigen Eigentümern . Damit begann
ich den Feldzug. Allerdings , um viele der Häuser schlich ich
mich nur herum wie der Dieb in der Nacht ; denn Schlösser
kamen so wenig in Betracht wie umgarnierte Scheunen.

Aber dann stieß ich auf ein Haus , das mir gefallen
konnte . Der Besitzer, ein alter Weingärtner , zog gerade im
salon die schmutzigen Stiefel aus , als ich eintrat . Seine
Villa wollte ich gerne anschauen , sagte ich, der Makler I .
hätte mich gesandt. „So , so

"
, brummte der Alte , „was Hot er

denn gsait, daß des Haus kosta soll ? " Bescheiden erwiderte
ich : 28 000 Mark . Da fuhr er auf wie ein Jungdo -Mann ,
stapfte halbstrümpfig zur Türe und rief hinaus : „Siehsch ,
Alte , des Rendviech Hot 's Haus wieder om 10 000 zu billig
ausbota !" Zu mir gewandt meinte er ' „Des kost fei 38 000 !"
und strich unternehmungslustig den Schnauzbart . Ich war
geknickt ; wir besichtigten die Wohnung , und zum Schluß er¬
kundigte ich mich nach dem Steueranschlag . Erst wollte er
nicht echt heraus mit der Sprache ; dann gestand er zögernd,
daß mans damals „ reacht billig" hätte einschreiben lasten —
24 000 Mark . Nun wäre es an mir gewesen , den Schnurbart
zu streichen ; doch ich verzichtete und ging ab.

Weiter um ein Haus . Ganz hübsch lag das da ; also rin :
Dienstmädchen , Karte . Vorhanden nur die Hausfrau , eine
pompöse Erscheinung, ganz große Dame — ich ganz Bettel¬
mann !

' "
„Sie verzeihen die Störung ; ich höre, Sie wollen Ihr

Haus verkaufen !" begann ich . Langsam führte sie das Lorg¬
non zum Auge ; langsam musterte sie mich von unten bis
oben ; dann sagte sie : „E—ven — tu—cll !" (bitte , mit w) .
Verblüfft stammelte ich : „Ich bin in der Lage, bar zu be¬
zahlen, wenn der Preis vernünftig ist ; was soll das An¬
wesen kosten? " — „Ja , darüber bin ich nicht orientiert ; das
müssen Sie mit meinem Mann besprechen"

, sagte sie um fünf
Prozent freundlicher. — „Wann ist der Herr Gemahl zu
sprechen ?" — „Wenn Sie morgen abend vorbeikommen, von
7 Uhr ist er voraussichtlich da .

" — „ Könnte ich die Räume
einmal sehen ?" — „Bitte schön ! " Und ich durfte einen Blick
ins zweite Zimmer werfen. „Den Rest können Sie morgen
abend sehen ?"

Na , ich danke , den Felddienst auf halbfertiger , schmutz¬
starrender Straße werde ich mir sparen . . .

- ^ »

Im nächsten Heim war der Hausvater da . Aber das Ge¬
häuse ziemlich ramponiert . Nach der Besichtigung setzt man
sich um den Familientisch ; auch ich bekomme ein Glas Most
angeboten . „Und was soll das Haus kosten ? " — „Oh, das
ist billig ! Sehen Sie dort drüben den Neubau ; der kostet
44 000. So viel wollet mir net : mir wollet bloß Friedens¬
preis ; des sind 34 000. Aber Barzahlung . Baut hent mer
anno 98.

" Donner ja , der hat auch Rosinen im Kopf ! Ver¬
geblich suche ich ihm klar zu machen , daß jener Neubaupreis
zum Abhandeln eingerichtet sei , daß in dieser alten Baracke
Bad und Zentralheizung fehlen, dort aber außerdem Log¬
gia und Terasse vorhanden seien , daß ich letzten Endes bei
seinem Haus noch 5000 Mark für Erneuerung ausgeben
müßte usw . Aber er blieb unbelehrbar .

Wieder ein Besitzer verabredete mit mir am Telephon
eine gemeinsame Besichtigung über Mittag . „Aber sagen
Sie , bitte , meiner Frau , Sie seien ein alter Bekannter , der
sich ein Haus bauen und meine Pläne zugrundelegen wolle.

"
An der Haustüre empfing er mich selbst ; nach der Besich¬
tigung gingen wir zusammen weg. Und dann , als ich mich
geneigt zeigte , das hübsche und preiswerte Anwesen zu er¬
stehen , kam der Pferdefuß — eine unkündbare , hoch zu ver¬
zinsenden Grundschuld.

In einem anderen Vorort wohnt eine alte Dame, deren
Vermögen in der Inflation zerronnen ist . Schon ruht eine
Hypothek auf dem Haus . Eber die Besitzerin geht davon
aus , daß sie 30 000 Mark zu acht Prozent auf dem Anwesen
stehen lassen will . Vergeblich suche ich sie zu überzeugen, daß
sie bester fahre , wenn sie bares Geld in die Hand bekomme ;
sie will dann höchstens 500 Mark Nachlassen, „denn der
Zinsfuß könnte fallen .

"
*

Ich war entmutigt . Ich ging zu einem befreundeten Ar¬
chitekten ; der sagte mir : „Sie sind auf dem rechten Weg;
lassen Sie nur nicht ab ! Die Leute wissen doch nicht , was
Eoldmark ist, wissen vor allem nicht , welche Macht heute
bares Geld bedeutet. Aber dafür wird auch kein Haus so
verkauft , wie es angeboten ist . Ich kenne Fälle , wo ein
Haus unter der Hälfte des Preis s wegging . Zudem ver¬
säumen Sie nichts ; es besteht alle Aussicht , daß das Bauen
im neuen Jahre billiger wird ; wer Phantasiepreise fordert ,
hat seine Hütte in 50 Jahren auch noch, und gelegentlich
gibt es auch einen vernünftigen Verkäufer !"

Und er hat recht gehabt . Wenigstens stehe ich jetzt in aus¬
sichtsreichen Kaufverhandlungen ? nachdem ich 67 Häuser ge¬
sehen habe ; wir sind nur noch 9000 Mark auseinander !

Turnen Spiel und Sport .
Handball. — Deutsche Turnerschaft .

Wie aus dem heutigenInserat ersichtlich ist , hat der Turner¬
bund Durlach nächstenSonntag , nachmittags Uhr auf seinem
Platze die Turngemeinde Neureut zu East , um fällige Ver¬
bandsspiele auszutragen . Die Vorspiele fanden in Neureut
statt und endigten mit einem Siege der Turnerbündler . Neu¬
reut verfügt über ausgezeichnete Kräfte und war schon vor
Jahren Badischer Meister in Handball . Sturm und Torwart
verraten heute noch die Klasse von ehedem. In der Tabelle steht
die Mannschaft mit zwei Punkten hinter Turnerbund Durlach
und wird es sich am Sonntag zeigen, ob Durlach seinen Vor¬
sprung halten kann . Dieses Spiel wird deshalb zu den interes¬
santesten der Nachrunde zählen . Ein Besuch ist jedermann zu
empfehlen.

Durlach , 5 . Febr . Kommenden Sonntag findet auf dem
A .S .V . -Platz an der Weingarterstraße um 1 Uhr ein Meist er¬
lief fen statt . Anschließend spielen um 3 Uhr die A .H . Dur¬
lachs gegen die Funktionäre des 3. Bezirks . Von den 2 . Mann¬
schaften werden wir ein spannendes Spiel zu erwarten haben.
Besonders die Hagsfelder Mannschaft wird versuchen, wie dir 1.
Mannschaft von Hagsfeld , den Meistertitel für sich zu errii -gen.
Das folgende Spiel der alten Herren wird wohl etwas mehr zur
Erheiterung beitragen . Es gibt aber auch Gelegenheit , einmal
wieder einige alte „Kanonen " im Sport zu sehen. Wer einen
schönen interessanten Nachmittag verleben will , der Kon nie
zu uns . —o .

Das beste Getränk für Ausflüge und Wanderungen. Alko¬
hol verbietet sich als Getränk für Ausflüge und Wanderungen
von selbst : statt zu erfrischen ermüdet er . Das beste Getränk
dafür ist warmer oder kalter Tee. Beispielsweise behält ein
Aüfguß von Tee Marke „Teekanne "

, gesüßt oder ungesüßt , stets
einen aromatischen , anregenden Geschmack : er ist zudem
äußerst preiswert und sollte deshalb nicht nur ein gelegent¬
liches , sondern das tägliche Familiengetränk sein.

Mutmaßliches Wetter für Samstag .
Ausläufer der westlichen Depression wirken bis nach

Süddeutschland herein . Unter ihremEinfluß ist- für Sams¬
tag zeitweise bedecktes, aber nur zu geringen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten .

rMrrae jtriM » tnmmlet < i M «
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Nchfe » - m - WMiWS >
4>ie Zäh ' ungsUste über den Pferde - und
^ wekvestand vom ' 1 . Dszrrnbcr 1925 liept
L Samstag . de« 6 . Februar 1926 ab 8
!̂ e lang mährend den übliche« Geschaft« .
»nen in den Geschäftsräumen des Städt
Ime- uns Arbeitsamts (Schlotzkaserne 2. Stock)
jedermanns Einsicht auf.
Die Liste ist für die Berechnung der Beiträge

-.Gebend , welche von den Tierbesitzern zur
s^ siina der Viehseuchen - Entschädigungen ent
Met werden müssen.

Anträge auf Berichtigung der Liste sind in
«erhalb der Auflegungsfrist beim Stadtrat vor-
^

Durlach , den 4 . Februar 1326.
Der Oberbürgermeister .

IvlliriLcNltU ^ üeL

fVuvreva asr

MM »NLrrMnSkMk» Ar-
ttM « iskeEkwttvWMsorse.
"

Die Beitragspflicht zur Erwerbslosen -
«iriorae ist durch Verordnung de« Reichsar-
keitsnlinifters vom 21 . Januar 1926 (R , G Bl .
, S 96) auf sämtliche Angestellte , welche zwar
nickt krankenversicherungspflichtia . aber auge -
itellteuversicheruugspsitchtig sind, «nd ihre
Arbeitgeber ausgedehnt worben. Bei der Be¬
rechnung der Beiträge wird die obere Grenze
der Krankender sicherungspflicht als wirklicher
Arbeitsverdienst zugrundegelegt. Die Beiträge
Und an die Krankenkassen zu entrichten, bei der
I>e Angestellten für den Fall der Krankheits-
«flickt versichert wären , wenn ihr Arbeitsver¬
dienst nicht über die Grenze der Krankenver-
iickerungspflicht hinausgmge. Erhebungsbe -
reckttkt sind also nur Orts - , Betriebs - und
^ uuungskrankeukassen , Ersatzkassen jedoch
Acht . Knappschastlich versicherte Angestellte
haben die Beiträge an den Reichsknappschasts -
vereia abzuführen

Arbeitgeber , die Angestellte der hier in
Frage stehenden Art beschäftigen , haben diese
unverzüglich der zuständigen Krankenkasse anzu-
vielden . Vordrucke sind bei den Krankenkassen
erhBtlich. Es wird besonders daraus hinge-
piieseri , daß die Beitragszahlung rückwirkend
vom 1. Januar 1926 zu erfolgen hat .

Arbeitsamt
für den

Vermittlungsbezirk Karlsruhe .

Vorstehendes wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht .

Durlach , den 4. Februar 1926.
Zweigstelle Dnrlach.

Hin « euer
o rt schritt

auf dem Gebiete der Raumheizung
mit Gas ist die

emtomatlMe
Temperatur -

Regelung .
Beim Kohlenofen ist die Rcgu -

lierbarkeit nur in unvollkommener
Weife vorhanden, denn sie ist ab¬
hängig vom Schornsteinzug . Beim
Gasofen ist schon jetzt feinste Re¬
gulierung durch den Gashahn
möglich , die jedoch bisher von Hand
erfolgen mußte . Der automatische
Temperaturregler gestattet nun,
die im Zimmer gewünschte Tem¬
peratur genau einzustellen und
dauernd gleichmäßig zu erhalten.

Der Gashahn wird , sobald die
eingestellte Temperatur erreicht ist,
automatisch auf Kleinstellung ge¬
schaltet und dadurch der Gasver¬
brauch erheblich vermindert . Jeder
Wärmeverlust beim Tür - oder
Fenstervsinen wird sofort auto¬
matisch ersetzt. Eine Bedienung
von Hand ist abgesehen vom An¬
zünden und Abstellen nicht mehr
erforderlich.

Gaskeizöfen werden von
uns gegen bequeme Teil¬
zahlung in 24 Monats¬
raten abgegeben .
Auskunft und Vorführung erteilt

Stadt . Gaswerk

Durlack .

Inserieren bringtErfolg!

Wir empfehlen

ASWWthl
66

PfUNd 27 x)

MhlO
Pfund 24 ^
NM
Liter 1 .80

«Mit.
öchmÄz !

Pfund 1 .—

Misch raff.
Schnalz

R«
knochenlos
lifund 1 .96

ö « MM

Sansrnschr .

Wer- N.
WMMste

empfiehlt
E. Fischer

Feinkost .
rrir rsAirinWielMn Sil

lMIgWg «Sv

kmimm
emmisM sisli

»MMN !) IlMÜ . M !M
rslNÜÄI '. 7 . Isl . 4SI.

Auf Fastnacht empfehle
MMrv l!«k> Wr!e

gebe auch leihweise ab .
« arl rnssch , Frtsrn « ,
Durlach. Waldstr- 21 .

Lorscher
LSMK-

KrNettee
bewährt bei Lungen¬
leiden und Husten jeder

Art .
LSim -ABHkktMlsch .

Gesucht 2—4-Zimm -
Wohnung geg. 1 -Zrmm.-
Wohnnng

Brunnenhansstr 6 III .

4 belmai ' iv laze

Beschlagnahmefrcie
1 öS 2 ZiNMmchMg
in Durlach oder Um¬
gebung geg . gute Miete
sofort oder später ge¬
sucht.

Angebote unter Nr.
53 an den Verlag.

Eine geräumigeWcrWnc
ist sofort zu vermieten.
Näheres Lammstr. 47.

Mä -ären
ehrliches reinliches von
17—18 Jahren wird für
tagsüber sofortgesucht

Lammstr. 2 , 1 .

kill VKWWll
ist <la8 stutzen
von i«'evstsro ,
LpissvlnMarmoi

nsrv. olios
^Vssssr , obas

I -eäor mit

2u kaboa in 6er
Lllldoru -LxotdsLs

Lm Llnrktplatr. j
Eine Grube

Psertetmz
zu verkaufen .

Kohlenhandlung
VanmgSrtn «»

Herrenstraße 16.

SHtlrv » « !»

8ai » 8t » 8

^ irr Kouäer - in

KvssUsokLttsLLviäullg

kür Herren und Ouinen .

Llr « »Ä88l8lv L*rek8 «. UrlsIvLIertv Lsr »! » » 88ff»vÄio8 » i>8 « i» si» l8 S Skonate )

LkLellttzn 8is uossrs ZedLufsoster .
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2ve !§Fv8vI»Lrt «Lsrisradv , Li -« » v » 8lr » 88s 40 , Leks UarkArskenstrssss .
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Achtung ! Achtung!
Bringe morgen auf dem Wochenmarkt von

einer frischen Sendung nur erste Qualität

NsstotzsesgesrinfleisH
außerdem am gleichen Stand prima junges

frisches Schsessleisch
— das Pfund zu 96 -Z — zum Verkaufe .
Nachmittags verkaufe ich im Hofe Schlacht-

hausstratze 10 weiter .
LnrU 8 « DiirSLÄ « r ZA

! !l liökWl ' I
'WMl ' ÜVISSÜ!

8is :

2 U billiZstsn Urkisvo bei

k .FH kcksMNislWn
WUMKMM

Alte angesehene
Versicherungs -Gesellschaft

hat das

Inkasso
für Dnrlach zu vergeben. Herren,
die in der Lage sind, den vorhandenen
Bestand weiter auszubauen u. Kaution
oder sicheie Bürgschaft stellen können ,
werden um ihre Adresse unter Nr . 45
an den Verlag ds . Bl . gebeten .

Kerkel - und
LaufersckWelue

aus seuchenfreier Gegend empfiehlt
K . Gehring, Schweinehdlg.

Dnrlach , Mittelstratze 2V. Telephon 385 .

Sllgä ««r

Süßrahm¬
butter

V- Pfund 1

E. Siscker
Feinkost .

Rshrfeffel
einfache, bis zur feinsten
AusUhnmg werdenmit
prima Rohr geflochten .
SeMmcherei Hnivh

Grömngerstraße 21
iWeinstube ) .

Empfehle Zöpfe «.
Haarketten , desekte
Haararberten repa¬
riere billig .

K. Möfch , Friseur ,
Dnrlach, Waldstr. 2l .

WeLüLlbettrrr
Stahlmatr . Kinderbett,
günstig an Private Kat.
1993 frei, kisenmiidsüsdcjk
8u » ! (Iktir .)

MMMMl
(Biedermeier) billig zu
verkaufen oder zu ver¬
leihen.

Herrensir. 16 , 1 . St .
s «lekrisch« L««np «n

darunter o Z« slan,p «n
für Werkstatt geeignet ,
sowie

1 .§irn, ««schilb
billig zu verkaufen .
Schnttot , Seboldstr. 8.

Dji ^ rüben
zu kaufen gesucht. An -
aeb mit Quantum und
Preis an Nndolf vrann
Beiertheiin,Breitest 153 .

Rind ,
alt zu ver-4 Monate

kaufen . .
G» Stzing«n

Kirchstraße 14
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Dis

RMÄMtt Schmrz-M-
Ortsgruppe Tnrlach .

Samstag , den 6. Februar d . I . , abends
pünktlich 7 Uhr

SemalvrrsöMlW
im Gasthaus z . Lamm . Tie Mitgliedskarte
dient als Ausweis .

Um vollzähl. Besuch wird gebeten .
Die Vorstands - und Ausschußmitglieder

treffen sich zu einer Vorbesprechung schon um
6 Uhr.

Der Vorstand .

> Preis -Abscklag? I
W Lin» den verekrl . Dame« bei der großen W
W Geldknappheit entgegen zu kommen, de- M
W rechne ad kev»e für M
D KopfwaMen mit Onduliere « uuü Z
W Srisnr nur uock 1 .50 Mk . W
U Zrisieren lm Abonnement . W
Z Jusdesonüereempfehle ich mich für sämtl . W
V <ScsoNschasts - ,KoMm- u.Maskenfrifieren , D
^ Schminken , Verleihen « . Perücke« u .s.w . W
W Spezialität: Bndi - u. Pagenkopf - W
D fckneiöen . fowie Anfertigung fämtl . D
W Haarardeiten dilligsi W

D Ä . Habiär I
W Damen- n. Herrenfrisenrgesckäft W
W Hauptstraße 4) . A

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , den 7. Februar.

Dnrlach :
vorm . Uhr : Frühgdst .m.Christeul .1

V-lv Uhr : vauptgotteSdienst ! D iemer .
V«11 Uor : Kindergottesdtenst !

nachm. 4 Uhr : Kirchenkonzert des Evgl. Kirchen¬
gesangvereins .

Aue :
vorm . 9 Uhr : JugendgotteSdieusi .

»/«IO Uhr : Hauptgottrsdienst.'
11 Uhr : Christenlehre .

Burgstahler .
Wolfartsweier :

vorm . V-10 Uhr : Gottesdienst >
b/tll Uhr : Christenlehre Seß .

Katholischer Gottesdienst
für den nächsten Sonntag.

Durlach .
Samstag nachm, von 4—7 Uhr Beichtgelegenheit

für die Fronen und Mütter. .
6 Uhr Ealveandacht zu Ehren der lb .

Mut «er Gottes.
Sonntag 6 Uhr Beichtgelegenheit.

7 Uhr Frühmesse und Monatskommunio»
für die Frauen.

. V-9 Uhr Schütergottesdienst m. Predigt.
2/.10 Uhr Predigt , Kerzen weihe «nd

Hochamt
11 Uhr Christenlehre für die Mädchen.
2 Uhr Corporis Christi - Bruderschaft.
V-3 Uhr Generalversammlung des Müt«

tervereins im St . Josefshans.
8 Uhr Versammlung des Jugeadvereins

_ im St Josef_
Alt - Katholische Gemeinde .

NikolanSkavelle ( am Basler Tor ).
Somtag , den 7 . Febr., vorm. llV- Uhr :

Deutsches Hochamt mit Predigt.
_ Stadt pfarrer Kamin ski , Karlsruhe.

Evans . Geremsyaus .
Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule , 3 Uhr Bibl.

Vortrag . Montag 8 Uhr Jungfrauenverein. Diens¬
tag 8 Uhr Männer - u . Jünglingsverein. Mitt¬
woch 8 Uhr Gefangstunde (Gem. Chor). Freitag
8 Uhr Bibel- und Gedetstunde._

Ne «apvst«Nscher Gottesdienst .
(Fesrhalle kleiner Saal 2. Stock.)

Sonntag vorm . V-10 Uhr >
nachm. 3 Uhr ! Gottesdienst .

Mrttwoch abend 8 Uhr -
Bibelhet « Thomashof .

SonÄag dorm . 10 Uhr: Bibelstunde.
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H N - Mi> GkllilWejitzkloerkl« Dulllüh .
Am Samstag , den 6. 2. 26, abeM8V - Uhr findet im Roten Löwen

unsere

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Verschmelzung des Haus - und Grundbesitzervereins Durlach
und Aue.

2. Geschäfts- und Rechenschaftsbericht.
3. Neuwahl des Gesamtvorstandes .
4 . Lvpothekenve-zinsung und »Rückzahlung.
5. Nachlaß von Gebäudesondersteuer.
5 . Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich.

Der Vorstand.

KM MM -Kk» ekM^ ^
Sonntag , den 7. Zedruar vormittags 11 LU»r

tu - eu Räume« - es „Roten Löwen"

MusikalisckckumorMfcker

ffimmüiWeii K

(Herrensitzung)
Mttwirkeuüe : Die vollständige Kapelle - es Iu -

strumeutal-MuMvereins u . hervorragende Bütten-
re-uer.

Der Elferrat .

Wttimchik' Kkr - rmIii Liikliili.
Kamstag , drn 6 . Februar , abends 8 Uhr »

im Lokal
Monatsversnininlung

mit Bortrag von Koll . Braun »Die gegen¬
wärtige wirtschaftliche Krise" .

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen
bittet dringend

Der Vorstand .

StekSemtttWeiss-Berei» Sirlich
(Bürgerleichenkasse ).

Sonntag , de« 7. Febr - , nachmtttags 2 Uhr.
findet im Gasthaus zum »Ochsen "

Generalversammlung
statt . Tagesordnung wird im Lokal bekannt
gegeben.

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung
(Erhöhung des Sterbegeldes ) wird um zahlreiche
Beteiligung gebeten.

Ter Vorstand .

8oliiiöbI . ZillMtt
zu vermieten . Zu
prägen im Verlag .

er-
2 MMeskWm

billig zu verleihen
Friedlichste . 8. 2 . St .

Freitag , 5 . Febr .
abends 8 Uhr im Lokal

MitKdkNMWAlMg
Sehr wichtiger Tages¬

ordnung wegen voll¬
zähliges Erscheine» not¬
wendig .

Sonntag , 7 . Febr.
1 . , 2 . und 3 Mannschaft

Berbandsspiele
in Karlsruhe gegen

Südstern .
Mannschaften werden

in der Mitgliederver¬
sammlung bekannt ge¬
geben. Der Vorstand.

^ Jeden Samstag u. Sonntag :

L ^ ärr - La » rert

k » « - ) Henry ) -m « EK

^ Anssärank ff . Pilsner U. ^
B Doppel -Bock . A'
^ Es ladet freundlickst eln

^ Zr. Mannkerz. L

EvtsiheiijWSSjplkl »lü die HtjiiksMtlslW
st 8 H . II » « sFvI «I II

gegen

x l , rii iiu » i « I < QlI I

Spielbeginn 1 .30 Uhr .

ASB . Alte Herren
gegen

Funktionäre des3.Be;irks
Spielbeginn 3 .VS Uhr .

Morgen Samstag wird

Junges fettes KlGeW

Fst . Linibr »rg «r

StWkMst
Pfund 60 ^

L .
Feinkost .

F >rrko - Ls ^r/orr -
Äss/NL5c/ürn5
d« /spatem ^ û rus' o^rs.

ausgehauen , das Pfund 74 Pfg ,

—— zu verleihen
Sophienstr . 12.Sophienstr . 12.

Statt «iortv »

vLLKtSLglMg
? ür äie vielen lleveise berrlieber

IkilnLbme LN äem sebvesen Verlust,
6er uns änrob «las üieseksicien unseres
lieben Lobnss, Lruäers , Hellen unci
Vetters

LledLiä vvLMsrG /
bstrollen bat , spreeben vir Lllen , äiv
ibn rnr leisten kube begleiteten , ks-
sonäers aber Herrn Ltsälpkarrer
LebulrLurlsrube , soviekür äis sekönsv
ölumenspenäen unsern innigsten Oanic
»ns.

Dur ! Len , äen 4. rsbruar 1926 .

r»wMe LwU Vsgaer
LakL I.ujiiiislnnil .

lunlsr- > MK7 .vml»eis
dwlck 7^ ^ E ^ 13ÜS, ».V.

Nächsten Sonntag . 7. Febr . , nachm. V2S Uhr, f

SkkMkspiel:
MvurvutI

gegen

V » r » vrI » iin « I I

Anschließend die Jugendmannschaften beid,
Vereine .

Freunde des Handballs willkommen .
Der SvielauSschuß .

Sonntag , de» 7 . Febrnar , « ach« .
Berbandsspiel

2 '/. W
Berbandsspiel t

I .V . VeierlhM — Semmtz
Vorher untere Mannschaften.
4. Mannschaft in Wössingen, Abfahrt 9.30.

Der Vorstand,
kill . Alle Mitglieder , die obiges Spiel besuche «,

werden dringend ersucht , die neue Mitglieds
karte für 1926 auf dem Platz in Empfang zi
nehmen. D. L,

^ l-

Liebttkmz MW .
Tie verehr! Mitglieder nebst An¬

gehörigen werden zu dem am

Samstag , de» 6 . dS. MtS .,
abends 8 Uhr ,

in der „Krone " stattfindenden

UrikM.
Smuilitll -

MO
— mit Tanz —

mit dem Motto : „Die närrische «
Literkräuzler "

sangesfteundlichst eingeladen.
Geplant find größere Vorführungen

mit verschiedenen Auf- und Abzügen.
Ballorchester :

Orientalische
Jazzband-Kapelle
in stärkster Aufmachung.

Maskierung bez. Kostümierung er¬
wünscht, jedoch nach freier Wahl .

Eintrittskarten find im MusikhauS
Weib und an der Abendkasse er¬
hältlich.

Der Kontrolle wegen wird gebeten,
die Eintrittskarten möglichst im Vor¬
verkauf zu holen-

Der Borstand .

Ginko dang
zu der am Freitag , den 12 . Febrnar d. A -
abends 8 Uhr , im Gasthaus zum Adler statt'
findendenaußerordentlichen Versammlung der

SmeimSSW NWtwffeisW
Siiimmeraich.

Tagesordnung :
Verkauf von Häusern und Beschlußfassung das»-

I Hierzu werden die Mitglieder freundlich ein'

^
Die Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder

1 Stunde früher.
Grünwettersbach , den 3 Febr . 1926 .

Der Vorstand , Der Ansstchtsrat :

Henkenhaf . August Egen -
Karl Fr . Link . August Herrmav "
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